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OD lah fein Herz dir fremde bleiben. 
De =. 

OÖ laf fein Herz dir fremde bleiben, 
Das dir des Lebens wirres Treiben 
In buntem Wechjel zugeführt; 

In jedem tritt der Herr dir nahe, 
Damit er deinen Gruß empfahe, 
Wenn feine Nähe dic berührt. 





So wird in wechjelnden Gejtalten 
Gr herrlicher fich ftets entfalten 

Bor deinem Blid, und nie verwaijt 
Wird fid) dein Herz auf Erden dünfen; 
Denn wo dir Bruderangen winfen; 
Da arüft did; deines Herren Geift. 


Sulius Sturm. 
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dah das Brod des Wenfden Derr fläcke. :.. 
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Demut. 

a 2 
Hinab geht Ehrifti Weg; 
Und du und dein Beginnen 
Willit aus bvermeii’nem Stolz 
Bis an des_Himmels Binnen? 
Steigft ungenügjam auf? 
Dein Heiland jtieg herab! 
Wer mit Abm aufwärts: will, 
Muß erjt mit Ihm hinab! 


Darum, mein Sinn, hinab! 
Verlerne nur dein Gteigen! 
Was leicht it, hebt fich jchmell, 
Was fchiwer ift, muß ich beugen. 
Die Quelle, die fih fenkt, 
Vermehret ihre Hab’ 

Und wird zuleßt zum Strom: 
Darum, mein Sinn, hinab! 


Hinab, ihr Hand’, hinab! 
Hier jtehben arme Brüder; 
Neigt euch zur Niedrigfeit, 
Und Tabet Chrijti Glieder! 
Greift nicht in hohe Luft 
Nah Ruhm und ftolger Habl' 
Ehrift tat den Aermften wohl; 
Darum, ihr Hand’, hinab! 


Hinab, mein Herz, Hinabl 

So wird Gott in dir wohnen; 

Der Demut Iohnet Er 

Mit gold'nen Himmelskfronen. 

Im Demutstale Tiegt 

Des heil’gen Geiftes Gab’; 

DO mohl dem, der fie jucht! 

Darum, mein Herz, hinab! 
445% 


Trachtet nicht nad) hohen Dingen! 
2 


Seid gleichgefinnt gegeneinander; jin- 
net nicht auf hohe Dinge, jondern haltet 
euch zu den Niedrigen; feid nicht meije 
bei euch jelbit (Nöm. 12, 16). 

Der Geijt der Zeit, der die uns umge- 
bende Welt gegenwärtig auf jchwindelnde 
Höhen lodt, um jie dann um jo tiefer 
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binabjtürzen zu lajjen, geht nicht jpurlos 
an den in der Welt zeritreuten Kindern 
Gottes vorüber. Er macht fi) auch) in ih* 
ren Streifen in entjprechender Weije be- 
merfbar. In mannigfaltiger Weije macht 
fich auch in den Freien der Gläubigen hin 
und ber das Sinnen und Tradten nad) 
hohen Dingen bemerfbar. Allerlei Turm 
bauten und Simmeljtürmerei, wodurd) 
dunkle, damonishe Gemwalten entfejjelt 
werden, baben zur Spradienverwirrung 
unter dem Bolf Gottes geführt, und faum 
ijt diefe Gefahr erfannt, faum hat die Hei- 
lung der durch diejes hohe Sinnen und 
Tradten der Gemeinde Gottes gejchlage 
nen Wunden eingelegt, da fommt der nie 
rajtende Feind don einer anderen Seite: 
Er fommt mit hohen Gedanken religio: 
jer Weisheit, mit neuen „Schriftwahrhei® 
ten,“ mit theologtichphilofophbiichen Neu- 
beiten, um neue Verwirrung zu jchaffen 
unter denen, die berufen find, in einem 
Geilte und einem Leibe Gott zu dienen 
und in der Sürze diefer Tage Lebens: 
frucht zu bringen. Wollen wir nicht end 
lich einmal zur Ruhe kommen, die wir 
in diejfer hajtenden Zeit jo dringend nötig 
bedürfen? Wollen wir uns immerfort 
bom Feind beten lafjjen, aus einer Spe 
talfrage in die andere? Wollen wir nicht 
erit einmal die Fragen praftifch Töien, 
die in der Heiligen Schrift Flar beantwor- 
tet find? Wenn es Gott gefallen hätte, 
uns jchon in diefem Leben alle Seine Ge 
heimnifje rejtlos wijjen zu laffen, dann 
mwitrde Er uns anders gejchaffen haben, 
dann müßte Er uns jchon jet mit einem 
Leibe der Herrlichkeit, einem geijtlichen 
Leibe umfleiden, dann müßte auch Sein 
Wort anders uns gegeben jein, dann wir 
de insbefondere Sein Kneht Paulus, dem 
es gegeben war, das Wort Gottes zu vol- 
fenden (vgl. Rol. 1, 25), nicht geichrieben 
haben: „Wir jehen jeßt durch einen Spie- 
gel, nundentlid, dann aber von Angejicht 
(d. 5. unverhülft, Far, durchblickend). 
Seßt erfenne ich jtircfweiie, dann aber wer 
de ich erfennen, wie auch ich erfannt bin.“ 
„Wenn aber das Bollfommene (Ganze) 
aefommen jein wird, jo wird das, was 
jrücfweife iit, weggetan werden.” 


Brüder, Schweitern, laht uns in Nie- 
driggefinntheit in den Schranfen bleiben, 
die uns gejeßt find, jolange wir in diejem 
irdenen Gefäße, in diejfem Leibe der Nie- 
drigfeit unferen Zauf bier führen! „Seid 
nicht weije bei euch jelbit.” Baut und 
braut nit aus Schriftwahrheiten und 
menfchliher Philojophie bimmelanitreben- 
de, prächtige Dome religiöjer Vehrjvftene. 
Zabt uns wachlen zuerjt in der Gnade 
und dann in der Erfenntnis, nicht aber 
umgefehrt. Laht uns das NMuge gerich® 
tet halten auf den Baum des Lebens im 
Baradieje Gottes, und nicht lüiterne Ylif- 
fe werfen auf den Baum der Erfenntnis, 
fonjt fommen wir aus dem Fallen nicht 
heraus. Laft uns bauen auf dem Grun- 
de, der ein fir allemal gelegt it, Ehri- 
tus; aber ein jeder fehe zu, wie er baut 
und was er baut. Man fann auf dem 


göttlihen Grunde der Schrift zieierlei 
aufführen: 


Arten von Bauten „Gold, 





26. Januar 


Silber, föjtlihe Steine,“ oder: Holz, Heu, 
Stroh,“ 8. bh. VBleibendes, Wahres, Emi: 
ges, oder Trug und Schein, Blendiwerf der 
Eitelfeit. Yaht uns leben und ausleben, 
mas wir bereits wijjen und mur auf die- 
fen reellen Wege fortjchreiten zu neuem 
Willen. Das Wort Gottes will mehr er- 
febt als erlernt jein. Sn Ehrifto ward 
e8s Fleiih, in den Mopojteln wurde 
es unter der befruchtenden Macht und heil 
famen Zucht des Geiites Gottes abermals 
Sleiich, in den eriten Ehrijtengemeinden 
„wuchs“ es. Die erjten Chriiten waren, 
was jie waßten. Nur wo dieje beiden Din 
ge nebeneinander jind, Wilfen ıı. Xeben, da 
it Kraft und Frucht, Licht und Freude. 
„Nenn jemand den Tempel Gottes ver 
dirbt, den wird Bott verderben; denn 
der Tempel Gottes it beilig, und jolche 
jeid ihr.” Wer verdirbt den Tempel Got 
tc8? Wer nach) bohben Dingen trachtet, 
wer mweije bei jich jelbit it, fiir dem zittern 
wir, vor dem warnen wir, Ne begabter 
jolche felbitweifen Männer jind,umfjo qröj* 
fer das Unheil, das jie anrichten, die Tren- 
nungen, die jie verurjachen. Wie furchtbar 
hat Gott in den vergangenen Jahren jelbit- 
weile Männer, einen jeden in feiner Art, 
gerichtet. Sie ittegen al Glanziterne in 
die Höhe, wurden eine furze Zeit bewunt- 
dert und verehrt, aber ihr Glanz wurde 
bald in den Mugen derer,die aus der Wahr: 
beit jind, blutrot, man wandte jich bald 
wieder ab von ihnen. Bie Sterme fielen 
vom Simmel, Wer Ohren bat, der höre! 
Ver Miagen bat, der ehe! 

E3 aibt noch ein anderes Tradjten nach) 
hoben Dingen. Männer und Frauen, die 
in der Welt in Anjehen itehen, jei es, daß 
fie vom ungeredten Mammon bevorzugt 
wurden, jei e8 dal fie mit Titel und Nang 
verjeben jind, jei e8, daß jie in hoher, an 
gefehener bürgerlicher Stellung fich befin- 
den, jei 08, daf jte reich Jind an natürlicher 
Regabung, macht man grob. Es beiteht für 
die Berfammlungen der Kinder Gottes die 
arose Gefahr, dal foldhe „Edle nach dem 
letich”“ umdrängt(oft aus den niedrigiten 
Beweggrimden) und hoc erhoben werden, 
dal; fie,oft ichon ehe ihr Name in den HSim* 
meln angejchrieben it, „eiten Namen“ 
in der „Semeinichaft“ oder in der „Ger 
meinde”“ haben. Wenn ein Neicher oder 
Edler nach dem Fleiiche nur Miene mad, 
fich zu befehren, da fann es pafjieren, dat 
man ibm ichon alferlei „Ehrenämter“ in 
chriftlichen Vereinen, Gemeinjchaften oder 
Gemeinden entgeaenbringt, ihm und den 
betr. Rreiien jelbit zum arößten Schaden. 
Wann werden wir Gemeinjchaften und 
Rerfammlungen befommen, in denen man 
grundiäglich und praftifch niemand mehr 
nach dem Fleisch Fenmt, wo nicht nur außer: 
ih, jondern wejentlich und wirflich Nafo- 
bus 2, 1 ff. volle Verüdjichtigung findet? 

Welche Hoheit, wel aöttlihe Adel 
itrablte doch aus der Niedrigfeit unferes 
hochgelobten Seren, der fich wahrhaftig, 
voll und ganz, innerlich und äußerlich zur 
Majeität der Armut berablie und dadurd) 
ganz bejonders bewies, dab er don oben 


fam und nicht von diejer Welt war. Das 
war der König der Wahrheit. Welch ein 
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Zeugnis wäre es für die Millionen von 
Lohnarbeitern und für die nicht ganz mit 
Unrecht verbitterten Proletarier,mwelche der 
Tahne des Meaterialismus und Mtheismus 
folgen, weil jie von dem wahren Ehriftus 
der Bibel jo herzlich wenig zu jehen befom 
mer, wenn fie an der Gemeinde die wahre, 
göttliche Niedriggeiinntheit, die Sejus ums 
borgelebt hat,jehen fönnten. So müßte den 
Armen des 20. Jahrhunderts Evangelium 
gepredigt werden, eine joldhe Predigt witr 
de noch Taufende unter das Kreuz locken. 
Das war die Predigt ISeju, daS war die 
Predigt Seiner Mpoitel, damit haben sie 
die Sflaven an der Kette überwunden und 
zu Seju Füßen gebradt. Warum it es 
heute außer wenigen Reichen und noch we 
niger Armen nur „der gute Mitteljtand,“ 
den wir in unjere VBerjanmlungen befom 
men? Sier haben wir die Antwort: Das 
Wort Gottes ehrt den Armen, ja e8 bevor 
zugt ihn, wer wird aber in den Streifen der 
Gläubigen vielfach bevorzugt? 

Wir dürfen jo diefe VBetrahtung nicht 
Ihliegen. Sie würde ungereht und höchit 
mißverjtändlich fein. An unjere armen 
GSejchtwiiter wenden wir uns mit einem 
legten Wort. Wir armen Gejchiwifter ha 
ben aud) Buße zu tun. Wir jind jo leicht 
berjtimmt, wir werden jo leicht verbittert, 
wenn mir ıumS bon den reichen und ange 
jehenen Brüdern und Schweitern „zuriid 
werden bon Jolchen niederen Negungen des 
gejegt“ fühlen. Oft exrijtiert diefe Zurück 
feßung nur in unjerem Gefühl. Wir jind 
in großer Gefahr, neidiih auf jolche zu 
bliden, welche von den Gütern und Ehren 
diefer Welt irgendwie bevorzugt find und 
die e3 deshalb auch nur zu oft in der Ge 
meinde des Herrn jind, Wir müffen frei 
den bon Jolchen niederen Negungen des 
Herzens. Wir müffen auch aufhören, die 
reihen Gejchtwijter ausnußen zu wollen, 
ihre Güter, ihr Anjehen, ihren Einfluß uns 
irgendivie jelbitiich zu nute machen zu wol 
len. Das alles gehört auch zum Trachten 
nad hohen Dingen. Warum ijt der arme 
Bruder, die geringe Schweiter oft jo ver 
timmt und unmutig? Weil fie nach dem 
tradhten, was andere dvor ihnen boraus 
haben. Reich, angejehen, geehrt, bevorzugt 
fein wollen ijt gefährlicher, alS e8 zu fein. 
Reich, angejehen, geehrt jein, iit an und 
für fi feine Siinde. Abraham war au) 
rei, Mofjes war auch angejeben, David 
und Salomo waren auch geehrt, Daniel 
und Paulus waren jehr begabt. Gott fonn® 
te alle diefe Männer gebrauchen, denn fie 
waren demütig. Und wieviel Arme fonnte 
Sott nit jegnen und gebrauchen, weil jie 
nicht geiftlih arın, micht niedrig geiinnt 
waren, ®ir jtehen und wandeln nur dann 
richtig und Gott wohlgefällig, wenn wir es 
ertragen fönnen, daß man un3 wegen um? 
jerer Armut verachtet, wegen unferer Nie 
drigfeit in die Ede jtellt. Dann wollen wir 
uns umfo näher an Den halten, der mit 
der Hefe Seines Volkes zu Tiiehe jah, der 
arme Sandwerfer zu Seinen vertrautejten 
Freunden machte und den armen und ge- 
ringen Leuten Sein Herz öffnete. Sie, 
die Armen an Gut und Geijt, jahen an 
der Quelle der hödjiten Weisheit und 


. 
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ihöpften und tranfen in vollen Zügen. 
Melk ein Freund ift unjer Sefus! Er 
enttäuschte niemand. Er bevorzugte nicht 
die Reichen zu ungunjten der Armen. Er 
iagte den Reichen, mit denen Er zu Tijche 
ab, rirjichtslos die Wahrheit und die Ar- 
men bat Er getröjtet und aufgerichtet. Der 
Schreiber diejer Betradhtung war Zeuge 
wie einmal ein gläubiger Theologe hun- 
derten feiner Standesgenojjen zurief: „Se: 
jus aß mit den Armen und predigte den 
NReichen und wir efien mit den Neichen und 
predigen den Armen.“ Und Sejus ift noch 
Derjelbe, geitern, beute und in Ewigfeit. 
Halte dich, dur armer, verachteter Bruder, 
du beifeite gejeßte, geringe Schweiter, an 


Shn. Ihr reichen Brüder und Schweitern, 
macht es wie Er, haltet euch zu den Nie: 
drigen! Suchet eurer Glück, eure Ehre, 


euren Frieden darin, die Witwen und Wai 
jen, die Stechen und Pranfen in ihrer 
Dranglal zu bejuchen, der Mermiten und 
Seringiten euch zu erbarmen. Stellet euch) 
nicht diejer Welt gleich! Laht allen Rajten 
aetit jahren! Neiche und Arme! Trad 
tet nicht nach boben Dingen! Wie viel 
jeliger feid ihr dann auch in der Hoffnung 
auf den Kommtenden und daS Kommende, 
in der Hoffnung auf daS underwesliche, 
unbeflecfte und unvermwelfliche Erbteil,wel- 
ches in den SHimmeln aufbewahrt sit 
fiir euch, die ihr jett eine fleine Zeit be> 
trirbt jerd durch mancherlei Verfuchungen; 
auf dai die Bewährung eures Glaubens 
viel £öltlicher erfunden werde als die des 
Soldes, das vergeht, aber dur Feuer 
erprobt wird.“ Der gerechte Richter wird 
Diefes unbeflekte und unvergänglihe Erbe 
jo verteilen, da niemand WUrjache bakfn 
wird, fich iiber Ungerechtigfeit zu beflagen. 
Die gibt es dort in der Vollfommtenheit 
nicht dre berricht mur in der argen Welt, 
wo alles beflekt und verweslich it, Geld 
und Gut, Titel und Rang, Ehre und Ans 
jeben. Der Serr Töie alle Seine Rinder, 
die in diefer Welt bevorzugten fowohl, als 
auch die zuriücfgejegten, von allem Trac 
ten nach hoben Dingen auf allen Gebieten 
des menjchlichen Lebens und Zujammen: 
lebens. Er made uns niedrig gejinnt, 
damit Er ums wahrhaft hoch und reich in 
Shin Selbjt machen fann. Er Tafje Inge: 
rehtigfeit und Neid, Veberhbebung umd 
Pitterfeit, Zanf und Streit aus den Ret- 
ben der Seinen mehr und mehr jchwinden, 
Er mache uns gegeneinander gleihgejinnt. 
Er gebe uns Seine Gefinnung (Phil. 2, 
2 — 11). BR. 
LE Zee 2) 
Mennonitiidhes Silfswerf 
„Chrifitenpflidht.” 
dp 

Spedition Im Überjfteig in 
uns eine Kijte aus Amerifa 


Sie 


Turch die 
Bajel wurde 
mit neuen Rinderfleidern zugejtellt. 
enthielt: 

s0 Mädchenkleider, 40 Krnabenanzüge, 

50 Baar Sofen, 11 Bluien, 11 mwollene 

Däadchenfleider, 60 Baar Hemdhofen, 

72 Baar Strümpfe, 12 Baar Schuhe. 

Es it ums in den fetten adt Monaten 
bon vericdhiedenen Seiten aus Amerifa 


mitgeteilt worden, daß für ung getragene 
und neue Kleider gejammelt werden. Nun 
wiffen wir nicht, von wen dieje Hleider- 
jendung fommmt, auch in der Kijte war fein 
Merfimal zu finden, wodurd; auf den Ab- 
jender zu jchliegen wäre. SSedenfalls wer- 
den dieje Zeilen in die Hände der Tieben 
Sammler und Geber gelangen. 

Wir geben diefe Meidungsitiiche mur 
an jolche Kinder ab, denen tatjächlich das 
allernötigite an Sleidern fehlt. Die von 
uns unterjtügten YKamilien im Erzgebirge | 
und in den Städten fönnen jich nicht jo- 
viel verdienen, um die allernötigiten Xe- 
bensmittel zu faufen. Da läht es ji 
leicht denten, daß die Leute in Kleidung 
und Wäfche jehr beruntergefommen jmd. 

Wir danfen im Namen aller Empfän- 
ger für diejfe wertvollen Gaben und win 
ichen nur, daß die Tieben Geber die Freu- 
de mit anjehen fünnten, die vielen Pin 
dern dadurch bereitet wird. 

Möge der Herr dieje Gaben ganz be: 
jonders an den Kindern der Gebenden 
reichlich jegnen für Zeit und Ewigfeit. 

Mit berzlichen Brudergrüßen 

3.a.M. HSorid. 
gap 


Mennonitiiches Zentral-omitee von 


Canada. 
Er ze” 


HSepburn, Sasf. Yan. 10, 1921. 

Weitere Gaben erhalten für das Hilfs- 
werf in Ruhland: 

Durd Sohan Thiefjen Herbert Sasf. 
5600.00 Durh 3. B. Ball Langham 
Sasf. $27.00 Bon Peter Bartel Wald- 
heim Sasf. $10.00 Bon Jacob 3. Boldt 
Dsler Sasf. $63.00 Bon A. A. Dyd 
Didsburn Alta. $101. 60 Bon BP. BP. Epp 
Altona Man. $525.00 Bon Nacob 3. Epp 
Laird Sasf. $51. 80 Von E. 3. Loewwen 
Sepburn Sasf. $200.00 Bn ED. Ni- 
verbille Man. $10.00 Von 8. M. Elias 
Winfler Man. $173.00 Von Abram War- 
fentin vom Nugendverein Langham Saöf. 
534.00 Von D. %. Loewen Winnipeg 
Man. $27.84 Von 3. M. Elias von den 
Schülern der Zions Schule Schöenfeld 
Wan. 828.35 Von 3. M. Elias von BB. 
Enns Winfler Man. $50.00 Bon Peter 
D, VBenner Winnipeg Man. $5.00. Bon 
&, &. Doerfjen Borden Sasf. $100.00 

Yu diefes Mal, während wir diejen 
Bericht jchreiben, fühlen wir dankbar für 
die Gaben, die fiir diefen Zmwerd einge- 
fommen jind und jagen auch wieder herz’ 
ih Danfeihön im Namen der Notleiden- 
den. Eine jede Gabe joll belohnt werden. 
Selig werden wir nur aus Gnaden, aber 
der Treue winfet hoher Zohn, darum Taj- 
jet ung treu jein und Gutes tun und nicht 
milde werden, denn zu feiner Zeit werden 
wir ernten ohne Mufbhören. Euer 

E 8 Unruhb. Schatmeiiter. 
Wahrheitsfreund ijt gebeten zu fopieren. 
op 


Der eine fragt: Was fommt danad)? 
Der andre fragt nur: Sit es redht? 
Und alfo unterjcheidet fich 
Der Freie von dem Anedit. 
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Gottes Heilsplan in den Dispenfationen oder Zeitaltern. 
Bon Rev. 3. 3. Balzer, Mountain Lake, Minn. 


(Fortjegung.y 


Sch fragte mich, a) wie mag es heute in den Sirdhen und Sonn- 
tagsjchulen der Stadt ausjehen? 5b) in weijen Dienjten jtehen die 
Errungenjdhaften unjeres gepriejenen Zeitalter in einem joge- 
nannten chrijtlichen Lande? Gott ijt ausgejchloffen! Alle Ver: 
hältniffe drängen und zwingen die Menjchheit, ohne Gott fer- 
tig zu werden. „Irret euch nicht, Gott läßt fich nicht jpotten!” So 
jteht3 in großen Buchitaben über jenes uralte Zeitalter gejchrie- 
ben, und jo wurde e8 wieder und wieder gejchrieben, wenn Men’ 
ichen e8 unternahmen, Zivilijation an die Stelle von Gottesfurdht 
zu jeßen. Wo jind die Vereinigungen von Weltreichen geblie- 
ben, die dazu dienen jollten, menjhlihe Errungenihaften und 
Größen auf den Weltenthron zu erheben? 

Wo it Nebukadnezars Traumbild von der Zivilijatiom fei- 
ner Beit — dem goldenen Haupt? Der Traum Nlerander3 und 
Rapoleons und Caejars jind ebenio verblicherr. 

Vegyptens Zivilifation jtand ohne Zweifel in mancher Be: 
ziehung höher al3 unfer gepriefenes Zeitalter. Davon zeugen 
no heute die Nahrtaufende alten und doch wohl erhaltenen 
Bauten und Kunjtiwerfe, wie die Poramiden, Obelisfen, Sphinre 
und dergl. Musgrabungen in Babylonien, PBerjien und anderen 
Sändern mweifen nad, da dieje Völfer in ARultur, Runit und 
Wiflenichaft ung wenig nadhitanden und in mancher Beziehung 
wohl gar über uns erhaben waren. Warum find fie zu Grun® 
de gegangen? Die Ruinen von Birs Nimrud bei Babylon — 
die Trümmer jenes uralten QTurmes; dur den jene nad)- 
jimdflutliche Gejchleht Gott entthbronte — erzählen die ganze 
Geichichte. Nur im Verein mit Gott, nur mit Gott al3 Bun- 
desgenofjen ijt die wahre Herrihaft auf Erden denfbar. So” 
bald der Einzelmensch, die Gejellichaft, — die Kirche nicht aus 
geihlojfen — jowie der Staat dieje göttlihen Grundjäte, die 
ben Noah ınitgegeben und zur Bedingung gemadht wurden, 
beijeite jet, von feinem Streben vorwärts und aufmwärt3 aus 
Ichließt, mul das göttliche Gericht eingreifen und Verwirrung 
eintreten. Sit nicht der Weltfrieg der Teßverfloffenen Yahre, 
find nicht die revolutionären NMusbrücde in allen zivilifierten 
Ländern die „Sandfhrift an der getündten 
Wand“: das Mene, Tefel, Iphbarjin? 

Nocd einen Charafterzug jener Zeit wollen wir erwähnen. 
Es war dieje Zeit der Anfang des Nltaropfers. Der Bericht, 
daß Noah dem Herrn einen Altar baute, und von allen reinen 
Tieren und Vögeln darauf opferte, ijt der erite. Gott roch den 
angenehmen Geruch und jegnete den Noah und die Ere. So 
fing das neue Leben des zweiten Stammvaters der Menjchheit 
mit Gottes Wohlgefallen an. Am Ende diefer dritten Dispen- 
fation hatte die Menjchheit Gottes vergejfen und fein Altar- 
opfer berichtet davon, daß er des Bundes gedachte, den Gott 
mit Noah geichlofjen. 

Der Altar hatte je und je ein und diejelbe Bedeutung. 
Er redet von Sünde und Verfühnung. Sünde ilt des Men- 
ihen Verderben, VBerjöhmung ilt Gottes Heilmittel. Den Altar 
bergejjen, meint, Gottes VBerjöhnung misadhten, verwerfen und 
fih des Gerichts jchuldig machen. „Chriftus, der Gefreuzigte” 
it Gottes einziges Heilmittel für die Sünden. Nicht Chri- 
tus allein; au nicht das Kreuz allein. Wie jteht 
unjer Beitalter zur Verföhnung? 

Die zwei großen Kirchenförper, die griechifche und römi- 
Ihe, die jich die Fatholifche nennen, halten das Kreuz Chrijti 
body, aber fir den Chriftus haben fie eine ganze Anzahl Stell- 
bertreter in jogenannten Heiligen, denen fie Anbetung und Ver: 
ehrung darbringen. Ein anderer Teil der Chriftenheit, der dom: 
DSahr zu Sahr in erjchredender Weile ar Zahl zunimmt, ver- 
achtet das Kreuz und jchaltet die Notwendigkeit der Verföhnung 
aus. Lie willen viel Schönes, Erhabenes vom feinen Lehren 
und Taten, von feiner Liebe und feinem Erbarmen, von fei- 
ner Freundlichkeit und Güte zu reden, aber jein Tod am Freu- 
ze ijt ihnen mur das Märtyrium für die Wahrheit: das erhe- 
benite Beijpiel, dem Millionen jeiner Nachfolger gefolgt find. 
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So braudt man nur feinen Fußitapfen nachfolgen, um ein gu 
ter Chrijt zu fein. Dah dieje Nachfolge ohne Erneuerung dei 
Zebens in der Wiedergeburt durch jeine Auferjtehung und Ver 
gebimg der Sünden durch; feinen Opfertod am Kreuze, reine Un 
möglichkeit ift, daran denft man nicht und fragt man nicht 
Aldung mu den Menjchen dahin bringen, daß er der Ver 
föhnungsbedürftiafeit nicht bewuht wird und das qute VBeiipiel 
Sejfu für jein Leben fol ihm jchuldlos machen. Selbitgerech 
tigfeit und Werfgerechtigfeit find für Ddieje Mlafje das Schlag 
wort geworden. Große, in die Augen jpringende Taten, Geld 
ipenden und Hilfswerfe aller Art find genug der Beweife, dal 
man ein Ehrift ilt und dabei iit.man dann eifrig beflifien, jelbit 
Siinden und Lajter zu verchriftlichen. It Tanz, Rarten- und 
PBilltardjpiel ufv. Simde? fo fragten mich junge Männer, die 
aus den Soldaten: Camps zuricdkehrten. Warum die Frage, 
antwortete ih. Nun, bei den I. M. E. Ws ilt das alles er: 
laubt, nur joll man dabei nicht fluchen ujw. Haben nicht die: 
fe moderne Sirchen die Einrichtungen für Ddiefe Jogenannten um 
ihuldigen VBergnügumngen? Das alte Babel war ein getreues 
Schattenbild von der Gejinnung der Menschheit durch alle Zeit 
alter. Gott übergab dem Menjchen die Herrichaft der natürli 
hen Schöpfung und erbot fih ihm als PBundesgenofjen. Im 
Bewußtfein jeiner Simdhaftigfeit opferte Noah und trat jeine 
Serrihaft mit Gott an. Der Menjch jtrebte vorwärts und auf 
wärt3 und erflonmt die höchiten Stufen der Zivilifation, aber er 
ichaltete Gott aus. Die Dinge diejer Welt beberriehten ihn und 
jeine Regierung endiate in furchtbarem VBanfrott und in elender 
Verwirrung. So endigte jene dritte Dispenjation, gefolgt bon 
einem neuen Anfang, den Gott aufs neue fchuf. Gott griff 
wieder ein in die entfremdeten Zujtände, und wo Gott eingreift, 
da fommt etwas zujtande. 


Dieje vierte Dispenfation 
beginnt mit der Berufung Mbrahbams und endigt mit dem Mus 
zug Nsrael3 aus der Rnechtichaft Meanptens. Es ijt das Zeit 
alter der Patriarchen, das etwa 500 Nahre währte. 

Sn der vorigen Dispenfation jahen wir die VBölferfchaften 
der Welt von PBabel ausgehen ohne Gemeinfchaft mit Gott. 
Der Menih ohne Gott war Charakter jener Zeit geworden. 

Abraham empfing num auf wunderbare Weife die eriten Of 
fenbarungen Gottes. Gott redete zu ihm 1. Mofe 12: 1 3. 
Sieben joldier Dffenbarungen erfuhr Mbrabam. Die Iekte war 
ohne Zweifel die herrlichite, denn fie hatte Bezug auf das Opfer 
des einzigen Sohnes, Ifaaf, (Vorbild auf Chriltum) und die 
AYusreifung des Muferitehungsglaubens: Sch weil, Gott fann 
mir meinen Sohn vom Tode wiedergeben. Ebräer 11:19. Bei 
diefer eriten Offenbarung handelte eS jih um den Anfang einer 
neuen Dispenjation und der Offenbarung neuer Heilsabjichten 
Sottes dem Mbrahbam und feinen Nahfommen zur Prüfung. 
Sm 5. Bu Mofe 32: 7—10 it von dem Plan Gottes bezüg- 
fich diefer meuen Disvenjation die Nede, wenn e8 heilt: „Denf 
an die vorigen Tage; merfe auf die Nahre der vorigen Gejchlech- 
ter. Frage deinen Pater, der wird dir’s verfiindigen; deine 
Alten, die werden dir’3 jagen: MS der Mllerhöchite den Vol- 
fern thr Erbe austeilte und die Kinder der Menjchen voneinan® 
der jonderte, da jeßte er die Grenzen der Völfer nad) der Zahl 
der Kinder Nsraeld. Denn des Herrn Teil ift fein Volf. Nafob 
iit das 2os feines Erbteils. Er hat ihn in der Witte gefun- 
den. im einjamen öden Sammertal.” In Mbrahbams Berufung 
fehen wir diefen Plan Gottes dem Beginnen nach verwirklicht. 
Gott ordnete die Völfer oder Nationen bei der Sprachenverwir- 
rung — angenommen nad) der Zahl der Rinder Neraels. 8- 
raels Repräjentanten waren die TO Melteiten, und Bhilologen be’ 
baupten, dab es 70 Spraditäme gibt unter den Nationen. Die- 
fe Völfer werden in diefer meuen Dispenfatton beifeite gejek 
und Sehova wählt fich die Familie zum Träger feines Heils, uno 
diefes Projeft Gottes durchzieht den Heilsplan durch alle fol- 
genden Zeiten bi in die Emwigfeiten. Die Verwirklichung des 
in Eden verheigenen Weibesjamens follte beginnen und Mbra- 
ham war nad Mdam der erite, zu dem Gott von dem Einen 
fpradh; in weldhem alle Gejchlechter der Erde gefeanet werden 
jollten. 


(Fortjekung folgt.) 
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An die Mennoniten in Amerika. 
Er = 

Liebe Glaubensgenojien! 

Wir Stehen vor Weihnachten und Neu: 
iahr,und zum neuen Sabre möchte ich) Eud) 
allen herzliche Grühe und Segenswünjche 
enden. 

Seder Brief von uns an Euch darf und 
muß jet mit berzlichen Dank beginnen, 
mit berzlihem Dank fir Eure großzügig 
gejpendeten Xiebesgaben. Schon im Som 
mer Dieles Jahres berichtete unjere Zen 
traljtelle, da Deutihlanıd 3 Millionen 
Dollar Liebesgaben aus Amerifa erhalten 
babe, nämlid 2 Millionen Dollar 
Hoover-Gelder eine halbe Willion Dollar 
bon den Deutjch-Aberifanern, 350,000 
Dollar von den Quäfern und 150,000 
Dollar von den Mennoniten. Die Sum’ 
men ind aller Ehre und alles Danfeg 
wert. Sie find inzwijchen beträchtlich ho 
ber geworden. Much die biejige Mennoni- 
ten-Senteinde, die jogenannte  Litauifche 
Dennoniten-Semeinde, der ich jeit zimei 
sahren diene, bat Eure Hilfe fraftig zu 
‚püren befommen. Denn zu Bfingiten be: 
famen wir don Euch durch Br. Neff und 
die jiddeutjche mrennonitiiche Silfsfaffe 
11,000 Mar£ und jett kürzlich durch Br. 
Silty und die Allgemeine Konferenz über 
36,000 Darf, zujammen aljo über 800 
Dollar. Das tft ums jett eine jehr große 
Hilfe, zumal die Allgemeine Konferenz 
uns auch fürs nächte Kabr Hoffnung ge 
nacht bat. Der ewig reiche Gott wird 
Euch Eure Liebe vergelten. Und ih riih: 
me Euch al3 die rechten Nachfommen unfe 
rer opferfmguifigen mennortitifchen Bor 
fahren. 

Sit num mein erjtes Wort ein berzlicher 
Danf, jo tit aleich mein zweites Wort eine 
eben jo herzliche Bitte. 

Ach, gleich zwei Bitten liegen mir beu 
te jchwer auf dem Herzen. Nehmt jie mir 
bitte, bitte, beide ab! Es find beides Bit 
ten fir Werfe des Neiches Gottes, die 
jet jenjeit der Grenzen des deutichen Ba: 
terlandes Tiegen. 

Meine erjte Bitte gilt einen Veprabein, 
welches im Meemel beitehbt und jegt in 
ichiverer Bedrängnis ilt. 

Die Stadt Memel war bis zum 
den don Beriailles die nördlichite Stadt 
Deutjchlands. Sett haben wir die Stadt 
und das umliegende Yand bis an den Me- 
melfluß abtreten miüjjen. Was aus dem 
abgetretenen Gebiet werden joll, weil bier 
no fein Menich. Mugenbliclich iit es ein 
jelbjtändiger Sau mit franzöjiicher und 
engliiher Belakung. In diefem Gebiet 
gibt es einige NAusfägige. Die Rranfbeit 
fol im Sabre 1848 aus NRufhland einge 
ichleppt fein. Die preufifche Regierung 
bat nun 1896 für diefe Musjäbiaen dicht 
hei der Stadt Memel ein Xeprabeim ge 
paut umd bis zur Abtretung des Gebie- 
te5 unterhalten. Dem finanziell jchwa* 
ben Memelgau wird die Erhaltung der 
Anstalt jchwer. Desbalb bat mich der 
Serr Yandrat des Streijes Memel als Vor- 
fitender des Nuratoriums der Anjtalt ge: 
beten, an meine amerifanischen Glaubens- 
genoffen um Liebesgaben zu jehreiben. Das 


rie* 
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tue ich hiermit. Das Gejuh des Herren 
Landrat jchicke ich gleichzeitig an Br. Bohn 
EG. Müller nad) Sreeman, S. Daf., als an 
den Sefretär der Allgemeinen Konferenz. 
Saben werden erbeten an „die Kreisfaj- 
je in Memel, Europa.“ Das Heim beher* 
bergt 16 Ausjäßige und jeine Erhaltung 
bat in Friedenszeiten jährlid 25,000 
Mark gefojtet, das waren damals 6,000 
Dollars. Mit 6,000 Dollar jährlid; wäre 
es jeßt bei unjern viel bejcheidener gemwor- 
denen Anfprüchen auch zu erhalten. 6,000 
Dollar jind aber fajt eine halbe Million 
Vearf, die man bier nicht aufbringt. Sch 
jelbjt bin dadurd; mit dem Heim befannt 
geworden, dab em Schüler unjener men 
nonitfihen Wealjchule vom Weierhof in 
der Pfalz fich feit 1901 im Heim befindet 
und trog feiner völligen Hilfslofigfeit und 
Blindheit dort aufs treuejte gepflegt wird. 

Weine zweite Bitte betrifft das evange- 
hide Kinderheim in Stanislau in Gali- 
zien. Ad, mir ladjt das Herz im Xeibe, 
wenn ih an Stanislau und an meinen 
Sreund Pfarver Zödler denfe. 

„Was man dort erblidet, hat Glaube 
und Liebe gegründet. 

Ehrt des Begründers Mut, glaubend 
und liebend wie er!“ 

Das vom Krieg jo furdtbar mitgenom* 
mene Galizien gehörte bis zum Friedens- 
ihluß zu Dejterreich, jegt zu Polen: die 
öjtliche Hälfte des Landes mit Stanislau 
und Lemberg wird aber unmiderjtehlich 
von den NRutbhenen beansprucht. Armes 
Salizien! Schon vor dem Sriege warjt 
du eine der allerärmlidjiten Gegenden 
Europas. 

Bon den 8 Millionen Einwohnern Ga’ 
liziens find etwa 31%, Millionen Polen, 
31%, Millionen Ruthenen, 800,000 Juden 
und über 100,000 Deutihe. Bon Den 
legteren find 42,000 evangeliih und 600 
mennonitiih. Won 1907 bis 1918 war 
ich, mit dreijäbriger Kriegsunterbredung, 
Prediger unjerer dortigen Mennonften- 
Semeinde. Mein Freund, Pfarrer Zöd- 
ler, iit 1891 als Sudenmiffionar aus 
Deutichland nad) Stanislau gefommen, 
bat in Stanislau eine blühende evange- 
liiche Gemeinde gejammelt und dort ein 
Kinderheim gegründet, das jchon vor dem 
Kriege die größte evangelifche Erziehungs- 
anjtalt in ganz Deiterreic) war. ekt jind 
ichon weit über 300 Kinder, Mlte und 
Kriegsbeichädigte in der Anjtalt; darum- 
ter auch drei menmonitifche Rinder. Das 
gange Werf Pr. Zödlers ift auch für un: 
jere dortige Mennoniten-Gemeinde viel- 
fach ein Segen geweien. Es iit eine Tat: 
predigt von rehtem Glauben und Lieben. 
Es iit ein Denfmal von Gottes Kraft und 
Erbarmen mitten in Not und Elend. So 
bitte ich jo dringend, wie e8 mir möglich 
ist, doch auch diefesg Gotteswerf mit reichli- 
chen Liebesgaben zu beihenfen. Der Herr 
Sefus wird diefe Gaben anjehen als jolche, 
die ibn jelbjit gegeben find. 

Seldjendungen nad Stanislau iülber- 
weijt man am beiten an „das Boitiparfaj* 
ienamt Warfchau No. 142596, Dr. Theo* 


dor Zoedler, za niemiedie zaflady ewan- 


gelidie w Stanislawowie“ (d. h. „für die 


1) 


deutjchen evangelijchen Anjtalten in Sta’ 
nislau“)oder aud) an „das Poitichedamt in 
Berlin N. ®. 7, No. 22 103 Theodor 
3oedler, für das evangelifche Kinderheim 
Stanislau, Ojtgalizien.“ 

Was foll ich jegt noch jchreiben? Viel- 
leicht etwas von den allgemeinen Zujtän- 
den in Deutjchland? Dder von der Lage 
der Kirchen und vom religiöfen Veben bei 
uns? Wenn e3 gewinfcht wird, bin ich 
jehr gerne bereit dazu. Für heute ijt mein 
Brief wohl lang genug. Drum twoill ich 
ihließen. 

Sch grüße herzlich alle Glaubensgenof* 
jen, Freunde und Befannte. 

Seinrih Bauls3, 
Prediger der Mennoniten. 

Sch bitte freundliufit alle mennoniti- 
ihen Blätter um Abdruf, die englijchen 
in WVeberfegung. 9. ®B. 


© 
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Von der Neijse. 
Ep 

Von 9. 9. Neufeld, Herbert, Sasf. 

Liebe Lejer der werten Rundichau! Da 
wir nod) auf der Reife jind, möchte ich nod) 
von unferm Tun und Zafjen und von unfe: 
rem Befinden in den legten Tagen etwas 
berichten. Unjer Weg führte uns am leß- 
ten Tage des alten Sahres aus dem iwer- 
ten Freundeshaufe der Gejchmwijter D. A. 
MWelf, NRojthern, Sasf., wo ich in Behand- 
lung bei Dr. Penner war, nad) Borden 
in den Familienfreis meimes Onfels W. 
Nickel, wo wir jedody jehon nad) Weber- 
ipreitung der Grenze des alten Jahres 
eintrafen, Die eine Tagereife und wohl 
au eine Feine Erfältung legten meine 
Frau für zwei Tage aufs Sranfenlager, 
welches mir meinen geplanten Bejuch für 
Sonntag bei den Rufjen in Betromwfa un 
möglich madıte. 

Dienjtag morgens fonnte ih dann die 
weitere Ausführung meiner zugejagten Be- 
juche machen. Abends diente ich in Dal’ 
menn mit dem traurigen Bericht über mei- 
ne Erfahrung in Rubland, am Tage hat’ 
te ich ®elegenbeit, bei dem lieben alten 
Bduder David RP. KHlafjen, der auf dem 
Sterbebette liegt, furz vorzufpreden und 
man wird jelbit gejtärft, wenn man jold) 
einem frohen Hinausjchauen in die Emwig- 
feit begegnen fann. Mittwoch vor Abend 
führte midy der Herr zu der Franfen 
Schweiter Quiring in Hepburn. Wir wol- 
len auch ihrer betend gedenfen, denn fie 
bat ein jchweres Kreuz zu tragen. Abends 
diente ich mit einem Bericht in Hepburn. 
Donnerstag vormittag hatten wir Andacht 
in Sepburn und abends diente ich wieder 
mit einem Bericht in Eigenheim bei Ro$- 
thern. 

Sedem Berichte Tegte ic) die Betrad)- 
tung eines Schriftabjchnittes zu Grunde. 
Das ermöglidt mic), mit den Berichten 
zu dienen, denn dadurch iverden meine 
Gedanken abgelenft von einer dauernden 
Beihäftigung mit den traurigen Erinne* 
rungen. Und doch hatte ich mein Herz 
wieder jo in Anfprad genommen, daß 
ich heute gezwungen bin, mich ruhig im 
Vehnituhl zu verhalten, ich fühle mich 
milde, Franf und matt. Webers Telefon 
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erhielt ich Nachricht don einer Erkrankung 
unjeres fleinen Qöchterleins in Borden. 
Smmer wieder höre ich das Lied: „Wo 
findet die Seele die Heimat, die Ruh, wer 
deckt jie mit jehügenden Fittichen zu? 
deckt fie mit jfcehügenden Fittichen zu?“ 
Zur Zeit Rosthern, den 7.Sanuar 1921. 
5.9. Neufeld, 
Er er! 
Bericht über die Tagung der Konferenz 
der juddenticdren Mennoniten 
am 21. und 22. November 1920 in 
Yudmwigshafen a. Rh. 
(FHortjegung) 
ep 


Nad) dem Gejang zweier Strophen des 


Liedes: „Der du zum Heil eridhienen“, be 
trat al3 dritter Redner Mlijjionar 
So. Fajt aus Sapda die Sanzel. Er 


fniipfte an die Ordination Br. Warfenting 
an, durch welche diejer zum Dienjt der 
Ssnuneren Miffion verordnet wurde, wäh 
rend jein Dienjt der Meußeren Miffion ge 
höre. Innere Mifjion mie vorangehen 
und daraus die Neußere folgen, jo ergibt 
ji) eine gejunde Wechjelwirfung zwischen 
beiden. Seiner Predigt legte Pr. Fait 
Sejaja 48, 18 21 zu Grunde und 
führte etwa folgende Gedanken aus: Wir 
nennen uns Chrijten. Gott gebe, dab wir 
alle rechte Ehrijten werden! Wie haben 
fih die 380 Millionen Chrijtenbefenner 
in den 4 Jahren des Weltfrieges und den 
2 Sahren nad) dent Friedensichluß be: 
währt? Haben nicht diepentiigen Recht, 
die behaupten, das Ehriftentum babe jich 
iiberlebt und Fiasfo gemacht? Sa und 
Nein. Wir Christen haben vielfach ver 
jagt wir haben Fiasfo gemadt. Aber un 
fere Untreue hebt Gottes Treue nicht auf. 
Gott bleibt immer derjelbe. Darum möc 
te ic) jagen: Zaft uns feithalten am Evan 
geltum, am Worte Gottes und dem Wort 
der Schrift, das wie eben gelejen haben. 
Unjer Schriftwort enthält. zunäcjit eine 
VAufforderumg: „Sedenfe nicht an 
das Alte und achtet nicht auf das Vorige!“ 
Fürchterliche Zeiten Liegen Hinter uns! 
Gott jagt: Vergeht, was gewejen. Vergei 
jen wir unjere Torheiten, unjere Trägbeit, 
unferen Umglauben und lat uns ein ge: 
öffnetes Ohr haben auf das, was Gott uns 
zu jagen hat! Er jagt uns eine VBer- 
beißung: „Denn fiehe, ih will ein 
Neues machen; jegt joll es aufwachlen und 
ihr werdet es erfahren, dal ich Weg in der 
Willte mache und Wajjerftröme in der Ein- 
öde.“ Nur eine Bedingung: Vefeh- 
ret euch zu mir. Eine jo leichte Weije, 
ein jo herrliches Neue! In Chriito Neju 
iit das Neue gefommen. Durch ihn jollen 


aber auch wir neue Kreaturen werden. 
Yuper ibm it das unmöglid. Von Na: 


tur jind wir verloren, wer wir auch jein 
mögen. Das ijt Wahrheit. Chriitus will 
zur VBerberrlichung feines Namens etwas 
Neues jhaffen. Wajjeritröme jollen in der 
Wiilte jein,um fein Volk zu fättigen. Wenn 
wir dur Ehriftus umgejchaffen wurden 
zu einer neuen Sreatur, dann jtellt uns 
Gott eine Aufgabe, nämlich „jeinen Ruhm 
zu derfündigen.“ 

Worin bejteht diefer Ruhm? Lat mich 
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nur etwas andeuten. Gottes Ruhm bejteht 
in jener Geredhtigfeit. Wenn er 
gerichtet wird, jo bleibt er Doch gerecht, 
troß der Einwände der Zweifler und Un- 
gläubigen, die da jprechen: „Wenn es einen 
gerechten Gott gäbe, jo hätte er die Schre 
cken des Sirieges nicht zugelajjen.“ Gottes 
Ruhm bejteht in jeiner Liebe, die uns im 
Blick auf Sefu und auf Golgatha aufgeht; 
denn „aljo Hat Gott die Welt geliebt, da}; 
er jeinen eingebornen Sohn gab, auf dab 
alle die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, jondern das ewige Xeben haben.“ 
Gottes Nuhm bejteht in jener Barın 
berzigfeit. Deutichland wäre zu 
Srunde gegangen, wenn es feinen Gott 
der Barmberzigfeit und der Liebe gäbe. 
Das deutiche Volk lebt noch und, wenn es 
ih zum lebendigen Bott befehrt, jo wird 
er ihm helfen. Das gilt auch von Ruf 
land. Much) an umferem dort lebenden 
Brudervolf hat Gott immer noch Teine 
Barmbergigfeit geoffenbart. 

Diejen Nuhm unjeres Gottes jollen wir 
verfünden bis an das Ende der Erde. Gott 
bat jich wicht überlebt, er bat nicht Tiasfo 
gemacht. I diefem Berwußtjein ziehe ic) 
ivieder hinaus in die Heidemvelt und ver 
lajje zum drittenmal das europätiche Be 
itade. 1887 309 ich zum erftenmal hinaus 
und durfte 10 Sabre auf Java wirken. 
Dann nötigte mich meine Gejundbeit, Ur 


laub zu nehmen, 1900 fehrte ich auf das 
Wifltonsteld zuriick. Die Arbeit tt micht 
vergeblich gewejen. Manche jimd ın Ehri 


N .f 


to Seju eine neue Kireatur geworden. So 
fan wieder nach Nuftland und hoffte bald 
abreijen zu fönnen; aber der Krieg ver 


eitelte es. Wir aber Dart ich mic) meter 
l. Srau, jo Gott will, am 11. Dozember 
von Solland aus nah Savda emmichiifen. 


sch witrde nicht Dinausgeben, werm ich 
nicht witite: Gott iiberlebt jich wicht; Se 
us Christus iberleot jich nie. 6 wiirde 
mich Freuen, wenn die ganze Gemeinde 
und die Glieder der Tiddentichen Nonfe 
renz als nee Veenschen Tich betätigen oc 
te in der tmmeren und auf« 
ton. Pr. Fait ichloi mit Gebet. Nach ei 
nom Gemteindegejang Iprad Br. Neff 
ven Segen. Damit war die Vormittags 
perfammlung gejchlosben. 


ren Wi 


RB, Der Iugendtag der jüddentichen 
Konferenz. 


War jichon am Vormittag das Kirchlein 
bis auf den legten Blat gefitllt, jo drang 
ten jih am Nachmittag die Teilnehmer 
Kopf an Kopf zwijchen den Neiben, auf 
der Galerie, der Treppe und Vorflur eng 
zufanmen und mande LYudnkgshatener 
muhten aus Nücjlicht auf die lieben aus 
wärtigen Freunde fremillig fern bleiben. 

Eine von Herrn Alfred Xömen 
berg meijterhaft geipielte Orgelpa 
rapbraje zu dem Symmus, Nun danfet 
alle Gott“ leitete die Feier ein und or‘ 
dete aus in den gemeinfamen Gelang: „OD, 


dab ich taufend Zungen hätte.“ Inzwi: 
ihen hatte Br. E. Hänpdigesisbers- 
beim die Kanzel betreten. Er las Bjalm 


92 und jprac das Gebet. Dann bielt er 
die Begrübungsaniprade, wel- 
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cher Hebr. 13, 9 zu Grunde lag. Mit Lob 


und Dank, fjagte er, dürfen wir unjeren 
heutigen zweiten Sugendtag, den erjten 
Sugendtag der Fiddeutichen SYonferenz, 


Bon nah und fern jeid hr, 
in jo großer Zahl herbei- 


eröffnen. 
liebe sreunde, 


geeilt.. Möge unjer Fejt, wie das am 19. 
Sept. zu Heilbronn, ein reich gejegnetes 
jein! Was uns heute, in diejer Zeit gro] 


jer Entjcheidungen, dor allem not tut, das 
jind gefeitigte christliche Charaftere. Wie 
aber wird man ein hriftlich jittlicher Cha 


rafter? Injer Schriftwort jagt es uns: 
„&s ijt ein föftlic” Ding, da das Herz 


fejt werde, welches gejchieht durch Gnade!” 
I Bibelworte beginnen mit demjelben Xob 
preis und jie alle Jind für die Sugend 
von bejonderer Wichtigkeit. Als ein „Löt? 
lich Ding” preift es Bj. 92 dem Herrn zu 
danfen und jeinem Namen zu lobjingen. 
ls „ein föltlich Ding” rühmt es ISerenmia, 
geduldig zu jein und auf die Hilfe des 
Sern zu boffen. md derjelbe Gottes: 
mann nennt es „ein föltlic Ding“ einem 
anne, dal er jein Joch in der Jugend 
trage, Unjer Tertwort aber will ung heute 
beionders die Wahrheit einprägen: 
föitlih Ding, da, das Herz 


ganz 
„&s it ein 
fejt werde,“ 
Das Herz ilt die Yentralitelle unferes 
ganzen Seins, der Mittelpunft unferes 
Wefens, der Sit der Berfönlichfeit. Hier 
werden die Willensentjchewwungen getrof: 
fen, die unser zeitliches und ng Sejchiek 
beitinnmen. S$ier it der Siß des Gemiljens 
md das Drgan des Glaubens und des 
gelamten religiöjen Vtebens. Wie wichtig 
in es daber, day das Hrz allezeit in rec 
Werfaflung tt! 
No die Menfchen 


verfchteden jind, To 


iind es auch) die Herzen. Da gibt es viele, 
die hoben ein weiches Herz, das empfang 
lich it fir das Gute, aber auch für das 
iu tt fin 15 ule, a ac) It 0 


oje, Der der Jugend ift das Herz weich) 
wie Wachs umd jedem Eindruck nachgiebig. 
Darum braucht die Jugend jtarfe Führer, 
die tor Halt bieten und fie vor den Gefab 
von ihres weichen Herzens jchüßen helfen. 
Spurgeon erzäblt von einem feiner Zuho* 
ror, der jolch weiches Herz batte. „Herr 
Spurgeon“ jagte diefer eines Tages zu 
ihm „wenn Sie predigen, dann bin ich 
aleich einer Gunmipuppe Sie fünnen 
inir ein FJorm geben, welche Sie wollen; 
wenn Sie aber geendet haben, erhalte ich) 
meine alte Korm tieder“. Wie viele 
junge Leute gleichen diejem Manne und 
fommen nie zu einer wirklichen Entjchei- 
dung fiir Gott! Charafterlos jchwanfen 
ie bin und ber und nehmen wie ein Cha’ 
mäleon die Farbe ihrer Umgebung an. 
Nein, jolh ein weiches Herz it fein „Föft- 
ih Ding.” 

Yber auch jein Gegenteil, das harte 
Herz, verdient feinen Xobpreis. Wer 
fennt fie micht die Menjchen, die gefühllos 
jind wie ein Stein, die falt bleiben, wenn 
andere dor MWonme jauchzen, oder bor 
Schmerz vergeben! Uns friert im lm: 
gang mit ihnen. Sie fennen ja nur ein 
Sntereffe und das it ihr vergöttertes Ich. 
In ihrer Serzenshärtigfeit und Unbußfer- 
tigfeit leben fie nur ji jelbjt und find 








aunund 9% 


gleichgültig gegen Gott und ihren Nädjiten. 
„Kein Stahl, Stein, Diamant,“ lagt 
Luther „ja fein Ding auf Erden ilt 
jo hart als eines unbuffertigen Venjchen 
Herz.“ Berjtofung ijt die Folge und ewi 
ges Berderben das Ende. 

Nicht das weiche und nicht das harte 
Herz ilt zu preijen; aber das ijt ein „Eölt- 
lich Ding, “— jagt die Schrift — „daß das 
Herz fejt werde.“ Ein feites Herz, 
das It e8, was wir brauchen. Seit m 
Slauben, veranfert in Gott; „in Treue 
fejt.“ Zelt inder Soffnung, troß dunf- 
ler Gegenwart im Bli auf die Xebens3- 
frone. elt in der Xiebe; „in der Liebe 
eingewurzelt und gegründet.“ So jmd 
wir wahrhaft chriitliche Charaftere. 

Wie erlangt man aber ein fejtes Herz? 
Yicht Durch eigene Kraft und Mnitren 
qung, damit wird man wie Betrus im Hof 
des Katpbas bald zu jcehanden. „el 
ches geichtiebt Durch Gnade“ die Gnade 
machte den Simon Sona zum Seljfenmann; 
die Gnade Schafft und Fchenft ein feites 
Herz. Wach Gnade lat uns ringen und 
um jie bitten im Aufblic zu dem, von dem 
alle Silfe Fommt! Amen. 

(Sortjegung folgt.) 
Le Zu 7 

Die Mennoniten Weiflion and ihredrbeit 
auf Sava, 
(Eingefandt vom 9.9. Neufeld, 
Herbert, Sasf.) 
2% 

(Fortjegung) 

I. Die ärgliche Milfion. 

Diefe tt von ganz bejonderem Segen 
für viele Taujende Franken Savanen, die 
jasrlich in unjeren Sranfenbäufern beban 
delt werden und damit zugleich unter den 
Schall des Evangeliums fonmen, 

Da die meilten Savdanen don einer ge 
jumdheitsfördernden Xebensweife feine Mh 
mung baben, jo it ce fein Wunder, dab 
viele don ihnen, infolge der großen In 
veinlichfeit in ihren Sitten, der jchlechten 
und ungelunden Nahrung oder der man? 
cherlei Zaiter, oft an recht iiblen Sranf 
beiten zu leiden baben. Böje Hautaus 
Ichläge, Blutgeiehwire und eiternde Wurm 
den, entziimdete Mugen und allerlei innere 
Kranfbeiten jind allgemein, und weil die 
Eingeborenen feine Furcht vor Anftefung 
fennen, jo iit es beareiflich, dab alljähr- 
lich bald dieje bald jene Epidemie aus’ 
bricht, der viele Menfchen zum Opfer fal 
len. 

In leichteren Rranfheitsfällen verluchen 
e8 die Kavanen, Fich Fefbit zu helfen. Sehen 
ie aber, dal; nad; einiger Zeit feine Bor- 
ieruna eintritt, dann wenden fie fh an 
ihre Dirfuns (Zauberdoftoren, in den mei? 
iten Füllen find diejes Frauen) und Juchen 
bei ihnen Rat und Hilfe. Dieje natürlich 
willen Tchon, wie fie ihr Schäfchen jeheren 
mirjen, Mit grober Wichttigfeit wird die 
Unmiiienbeit der Silfefuchenden tiichtiq 
ausaeniitt. ir jedes Mittel mu ihnen 
verhältnismäßig viel Gelt gezahlt werden 
und das Ende tit dann meiltens, daß die 
Dirnfen um eine Anzahl Gulden reicher, 
ihre Patienten aber um ein großes Teil 
fränfer geworden find. 


Meruontitifche Bundfchai 


Zur Linderung des leiblidden Elends 
der Savanen werden aud) in unjerer Mij- 
jion auf allen unjeren Stationen die 
Sranfen behandelt. Nahe bei dem Java 
nendorfe Stelet befindet jih unfere ärzt- 
liche Miffionsitation Kelet, auf der das 
große Krankenhaus am 7. Sanuar 1915 
eröffnet wurde, weldyes von unjerm Mij- 
jionsarzt Dr. Berbut3 und feiner Frau 
geleitet wird. Die Lage diejer Station 
iit Ichön. Die Ausficht über die vielen 
Neisfelder hinaus in die Ferne aufs weite 
Meer oder hinauf den hohen Berg Murija 
oder das Zjeleringgebirge ijt pracdtooll. 
Dort iit auch das Klima verhältnismäßig 
gut und gejünder als auf unfern andern 
Stationen. Nad) den Berichten von Dr. 
Berbut3 geht die Arbeit im Segen bor- 
wärts. Monatelang hatte man dort 150 

160 Patienten in den verjchiedenen 
Häusern liegen, und weil der Raum zu 
flein ijt, wird jet ein Nebengebäude ge- 
baut, in mwelddem 40 Patienten unterge- 
bracht werden fünnen. 

Für die Pflege jo vieler Patienten und 
noch die Behandlung aller, die täglid in 
die Boliflinif fommen,hat Dr. Bervuts jid) 
eine Schar von 16 Pflegern und 16 Pfle- 
gerinnen, alles Savanen, herangebildet, 
von welden eine Anzahl das jtaatlidje 
Gramen gemadt und gut bejtanden haben. 
Nun möchte Br. Bervut3 jo gerne eine 
europäiihe DOberjchweiter haben, die die 
Rettung Ddiefes WBerjonals übernehmen 
wiirde, 

Die jonntäglihen Berfammlungen im 
Kranfenhauje werden gut bejucht; durd) 
ichnittlich find es 70 — 80 Zuhörer und 
manchmal noch mehr. An dem Religions: 
unterricht nehmen 37 Berjonen teil und 
die Zahl der Schüler beträgt etwa 50, 
außer den vielen Erwachjenen, (e3 waren 
ihon bis 60 Männer) die auch) noch gerne 
ichreiben und lejen lernen wollen. Da 
arbt’S Arbeit, nur zu viel fir den einge 
borenen Evangeliiten und zu umfangreid), 
als dal; Dr. Vervurts alles leiten Fönnte. 
Da darf man wohl ausrufen: „Ach, da 
wir mehr Mifftonare hätten und einer von 
ihnen für das geiltlihe Wohl der Berwoh 
ner Selets und des grojien Kranfenhauz 
tes jorgen Fönnte!” 

Unfer zweites Kranfenhaus haben wir 
zu Margaredja. Es fteht unter der Lei’ 
tung der Schweiter Helena Goofjen. Das 
dritte befindet ih zu Hedungpendjalin 
und wird von Br. Hübert geleitet. Auch 
in Dielen beiden Stranfenhäufern it Jchon 
viel zum Seil der franfen Bevölkerung 
und zur Musbreitung des Neiches Gottes 
getan worden. 

Seitdem auf unjern Miffionsitationen 
Sajuapı und Pati feine Miffionare Tind, 
fann dort don den Evangeliften nur iwe- 
nig fiir die vielen Leidenden getan wer? 
den, Necht erfreulich it e8, dah Fürzlich 
in Taf, einem größeren Ort mit jtarfer 
Yepölferuma, eine vierte miffionsärztliche 
Station ckarimdet merden fonnte. Als 
Leiter derielben tit dort ei tiichtiger und 
erfahrener Savane angejtellt worden. 

So wird an verjchiedenen Orten auf 
miljionsärztlidem Gebiet viel getan, um 


? 


die Savdanen durch die Kranfenbehandlung 
mit dem Evangelium in Berührung zu 
bringen und ihnen das wahre Chrijten? 
tum borzuleben. 

Um die Srantenbehandlung jelbjit etwas 
näher fennen zu Iernen, jehjauen wir ein- 
mal in das Krankenhaus zu Margaredja, 


in welchem ich längere Zeit tätig jein 
öurfte, 
Um 1,7 morgens beginnt in der Re- 


gel die Arbeit. Ein Helfer jchreibt die 
Namen der neuangefommenen Patienten 
ins Rranfenbuch und gibt jedem eine Karte 
mit der Nummer, unter der er ins Bud 
eingetragen worden ift. Dieje muf jedeg- 
mal mitgebracht werden, wenn neue Medi- 
zin geholt wird oder der Patient zur Be- 
handlung fommt. Mlle Mittel und die 
Behandlung find frei, nur müffen,mwo mög- 
lich, die Flafchen für die Medizinen mit- 
zebradht werden, und jedem Patient wird 
gejagt, dab er einen freiwilligen Beitrag 
geben darf für den MAnfauf derjenigen 
Wüttel, die wir nit oder ungenügend 
von der Regierung befommen. 

Zujammen mit den eingeborenen Pfle 
gern und Pflegerinnen, die fi) der Mij- 
jionar, fo gut es ging, berangebildet hat, 
gehts an die Arbeit. Während in der Apo- 
thefe die MArzneien zubereitet werden für 
die inneren Sranfheiten, werden im Ber- 
bandzimmer die Nugenfranfen und an 
Wunden leidenden Patienten behandelt. 
Da fommt gerade ein Mann mit einer bö- 
fen Sand, an der nichts Gejundes mehr 
it. Wäre er nur gleich ins Sranfenhaus 
gefommtn, al3 er jich dem Finger verlegt 
hatte, ganz leicht hätte ihm geholfen wer- 
den fönnen. Nun aber bat er zuerjt bei 
verjchiedenen Dufuns Hilfe gefucht und 
mande Zaubermittel gebraucht, aber fein 
Finger it jtatt bejjer, nur jchlimmer ge- 
iporden, und num it Jchom feine ganze 
Sand eine Wunde, und drei Finger 
mitllen ihm abgenommen werden. 

Soeben wird eine Frau gebracht mit 
einem furchtbar eiternden Fuß. Das Wei 
nigen  Ddesjelben it beinahe unmöglid). 
Much dieje Frau hat lange Zeit bei den Du- 
funs ihr Seil gefuht und nicht gefunden. 
Furdtbar find ihre Schmerzen. Aber die 
Frau weint nicht deswegen. Die Liebe 
mit der Jie behandelt wird ift es, die ihr 
die Tränen aus den Mugen prejjt und 
ihluchzend jagen läfjt: „Meine Gefchiwi- 
iter und Verwandten haben mid; berjto- 
hen. Meine Mutter jelbit will nichts inehr 
bon mir wiljen, und jie, der fie mich doch 
richt fennen und nicht wiffen wie jchlecht 
ih bin, fie behandeln meine Wunden. O 
das tft zudiel!" — Da fonnte ich der Frau 
erzählen von unjerm himmlischen Arzte 
Kejus und von der unendli großen Xie- 
be nujeres Heiland zu den Siimdern. Und 
nicht vergeblidh, denn die Frau bat das 
Evangelium angenommen und it eine 
Chriftin geworden. 

Vor dem SKtranfenhaufe fiten nod) eini- 
ge Patienten mit dit aufgejchwollenen, ei- 
ternden Mugen. E38 ijt eine böfe Mugen 
franfheit, dazu jehr anitedend, und man- 
che jind jchon infolge derjelben erbliydet. 

Hortfegung auf Seite 12, 
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— Darum liebt mic) der Vater, weil ic) 
mein Zeben lafje, auf daß ich es wieder- 
nehme. Sohannes 10: 17. 

Welch eine Tiefe der Liebe Gottes tut 
ih uns hier auf im diefen Worten des 
Herrn. €3 jteht in engitem Zujammen® 
bang mit den Worten: Alfo hat Gott die 
Welt geliebt, da Er Seinen eingeborenen 
Sohn gab — Liebe trieb den Vater 
und den Sohn zu der wunderbaren Er: 
löjungstat, die in dem Siegesruf des 
Herrn am Sreuz: E3 ijt vollbracht, ihren 
GSipfelpunft erreichte. E3 bezeugt die völ- 
lige Sarmonie ziwiichen dem Water und 
dem Sohn. Der Vater gab den Sohn und 
der Sohn gab Sich jelbit. Denn Der 
Herr bezeugt e3 in den näditen Worten 
ausdrücklich, dal; niemand das Leben von 
Shm nehne und da Er Macht babe, e8 
zu lafjen und es zu nehmen. Dies Gebot 
habe Er vom Bater empfangen. So war 
aljo der Tod des Herrn ein abjolut frei* 
williger, obne Zwang und Muß von 
menschlicher oder göttlicher Seite. Aber 
darum liebte Ihn der Vater, weil Er ganz 
freiwillig in den Tod ging. Für den wah- 
ren Ehriiten it e8 auch nicht jchiwer, die- 
jes zu glauben, aber dieje Tatjache zieht 
den Berfindigern der Neuen Theologie 
den Boden unter den Füßen fort, denn bei 
ihnen fommt 08 nur auf daS Neben 
und die Lehren des Menjdhen Iejus von 
Nazareth an. Bei uns dagegen, die wir 
erfannt befven, da ohne Vlutvergiehen 
feine Vergebung gejchieht, fFommt alles da 
rauf an, ob der Tod des Herrn eine Folge 
der Unwifjenheit der Juden jei, die Ibn 
aus dem Wege räumen wollten, da Er ih 
nen ein Dorn im Muge war, oder, ob er 
eine Folge der unendlichen Xiebe Gottes 
war, als das einzige Mittel, eine gefalle 
ne Menjchheit mit Gott zu verjöhnen md 
da5 der Hab der Nuden erjt in zweiter 
Linie zu betrachten iit. Das ganze Leben 
und alle Zehren des Herrn würden mir 
nichts belfen, wenn Er nicht für mich ge 
jtorben wäre, denn nur infolge Seines To 
des und durch denjelben fann ich die Kraft 
gewinnen. Seine Yehren in der Tat auszu” 
führen. Obne Seinen Tod, ohne die Erlö- 
jung von der Schuld und Macht der Siinde 
wäre es mir aber unmöglich Seine Xehren 
zu befolgen, Sein Leben nachzuleben. Nur 
verblendete Nurzlichtigfeit, die nicht die 
abjolute menjcdjliche Verdorbenheit aner- 
fennen will, fann fi anmaßen, Seine 
Lehren zu befolgen. Ihr Wandel beweijt 
das gerade Gegenteil. 

Dab der Bater Ihn deshalb Iiebte — 
bejonders liebte, weil Er Sein Leben ließ, 
erfennen wir flar an der dreimaligen öf- 
fentlihen VBezeugung des Wohlgefallens 
des Vaters dor Menjchen. 


Die erite Bezeugung des väterlichen 
Wohlgefallens, die von Menschen gehört 
wurde, war nach der Taufe des Herrn. 
Da taten fich die Himmel auf, der Heilige 
Geift fuhr auf Ihn herab in Gejtalt einer 
Taube und eine Stimme aus den Him- 


Mennoxitifche Rundfihait 


meln jpricht: Dies ift mein geliebter Sohn, 
an welchem ich Wohlgefallen gefunden ha- 
be (Matth.). Warum Ddiejes Zeugnis an 
diejer Stelle. Die Taufe des Herrn war 
fir Shn und für uns von der größten Be- 
deutung. Sie meinte für Shn etwas 
ganz anderes, als für die übrigen Suden, 
die von Sohannes getauft wurden. So” 
bannes predigte „die Taufe der Buße zur 
Vergebung der Sünden.“ (Marfus.) „Und 
jie wurden von ihm im Sorden getauft, 
indem jie ihre Simden  befannten.“ 
(Matth.) Dies fonnte aber nicht von Ne: 
jus gejagt werden, denn die Schrift be- 
zeugt es immer wieder, Er war ohne Siün’ 
de. Auch Sohannes erfennt, da SSefus 
nicht deshalb zur Taufe fommt, denn er 
lagt: sch bedarf, von Dir getauft zu wer- 
den und Du fommit zu mir. SSejus ant- 
mwortet: Es gebührt uns, alle Geredhtig* 
feit zu erfüllen. Dann tauft er Son. 
(Matth.) Sohannes jagt: Auf dah Er 
Sssrael offenbar werden möchte, deswegen 
bin. ich gefommen, mit Wajler taufend. 
Wie fonnte Johannes dem ganzen Israel 
Biezeugen: Ddiefer ift das Kamm Gottes, 
das der Welt Siimde trägt, wenn er nicht 
ein diveftes Zeugnis vom Vater, der ihn 
gejandt hatte, befam, diefer ijt es wirflid. 
Diejes Zeugnis befam er, nachdem er e- 
jus getauft hatte. Aber wie fonnte der 
Vater das Zeugnis geben, außer der Sohn 
bezeugte öffentlich: Siehe, ich fomme, um 
Deinen Willen, o Gott, zu tum. (Siehe 
Sebr. 10 u. PBialm 40; die Verje im Ver 
bindung damit erflären ich jelbjt.) Der 
Sohn wuhte des Vaters Willen, und bier 
fam Er, um ihn auszufübren. Dah er 
fremvillig zur Taufe fan, bezeugt, dal er 
in des Vaters Willen unbedingt einging 
und dab Er ih taufen Le, bezeugt, dal 
Er mit vollem Bewuhtjein Sein Xeben in 
den Tod gab. Seine Taufe war die Vor 
Todes, Er wollte was 


ichattung Seines 
Als er dies öffentlich 


der Vater wollte. 

erflärt hatte, bejtätigt der Vater öffent: 
lich, nicht nur, day Er Sein Sohn jei, ob- 
wobl das von der größten Wichtigfeit Hit, 
jondern audh, day Sem Wohlgefallen 
völlig auf Ihm rube. An dieie Taufe 
flingt auch die Taufe der Ninder Gottes 
an: durch die Taufe mit Ehriltus begra- 
ben in den Tod. Mljo das Zeugnis des 
Wobhlgefallens, der Liebe des Vaters, jtand 
im engiten Zufamnmtenbang mit der abjolu: 
ten Bereitwilligfeit des Sohnes, Sein Le- 
ben zu lajjen. 

Dieje VBereitwilligfeit des Sohnes, auf 
den Willen des Vaters einzugehen vor der 
Seiitestaufe, die nachdem gwejchab, zeigt 
auf der andern Seite Far, dal Sejus fich 
vorber jhon flar bewußt war, da; Er 
der Sohn Gottes war E83 gibt eine dee, 
die ich Fürrzlich las, dat; Sejus erjt mit der 
Seiftestaufe die völlige Göttlichfeit erhielt 
und dab Er dann in der Wiüjte während 
der vierzig Tage erjt völlig mit Sich ins 
Reine fam, da Er Gottes Sohn und der 
Meffias jei. Eine folche Idee, ob fie noch jo 
ihön Elingen mag — der Schreiber die- 
jer dee führte eine glänzende Sprade — 
ift abjolut nicht bibliich und fommt daher 
nit von Gott. 


(Sortfegung folgt.) 


26. Ianuat 
Bon hier und dort, 
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E, Walter, Veacleod, Mita. berichtet: 
Wir haben jchönes Wetter diefen Winter, 
nichtS zu flagen. Nur wenig Froit, fein 
Scynee, ein jehr großer Unterfchied gegen 
legten Winter. 

De 2 

Sohn ©. Warfentin, Greenland, Man., 
ichreibt: Werte Rundihau! Will Dir gele- 
gentli ein paar Zeilen auf den weiten 
Weg geben, der doch am jchnelliten zu allen 
Freunden führt Wir jind alle fo mäßig 
gejund, außer Halsweh, Mumps3, ift im- 
mer moch nicht ganz aus unjerm Haus 
verijhmwunden, aber hoffentlicy bin ich der 
legte. Gejtern morgen jtarb nad) furzem 
wierjtiindigem Sranfjein Ye alte Fraıı 
9. Rempel, Steinbach. Die alte Frau Sohn 
Siaaf bei Kleefeld joll auch jAnwer franf 
geivejen jein. jcheint aber etwas zu bejfern. 
Die Mumps jind in vielen Säufern hier 
berum, aber es jcheint nicht gerade aufs 
ihlimmite zu fein. Wir haben reichlich 
Schnee zum Schlittenfahren und bis 25 
Grad NR. 
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Beter PB. Wohlgemuth, Girour, Man., 
Ihreibt: Werter Editor! Viel Glüd und 
Segen winfjche ich Ihnen in der Arbeit 
in Diejen neuen Sahr, Nach langer ange- 
nehmer milder Witterung ilt es jet ganz 
winterlid. Wie wir telefoniich benadh® 
richtigt wurden, ijt die alte Tante Hein- 
rihRempel von Steinbad) in derNladht von 
Sonntag auf Montag gejtorben. Auch ijt 
bei Morris eine Frau Schellenberg gejtor: 
ben, welche eine Tochter des Johann Fries 
jen ift. Ste joll morgen zur Grabesruhe 
getragen werden. Nlljo wieder eine Erin- 
nerung, dal wir bier feine bleibende Stät- 
te haben. 


BD + 2) 
Seinrib und Katharina VBoeje, Mleran- 
der, Kans., jchreiben: Wollen mit der 


Nundichau ein wenig zu Freunden auf 
"ejuch geben. Zuerit fomme ih zu Eud), 
Onfel und Tante und all ihr Eoufins, 
lebt Ihr noch alle? Lebt Onfel Heinrich 
Boeie noch in Oflahboma, wie geht es nod) 
immer? Vetter Jacob FJunf und Familie 
in Oflahoma und Schweiter Katharina 
Sanzen, auch in Ofla. was madit Du in 
Deiner Einfamfeit? ett fomme id) aud) 
nach) Manitoba oder wo ihr alle jeid. Da 
iind Abram Corneljens und alle Deine Ge- 
ichwijter, lebt Ihr noch alle? Bitte jchreibt 
uns doc mal, wir leben nod), aber wir 
werden jchon alt. Nett no) zu Eud), ihr 
lieben Gejht. Abraham Doerkien, Mani- 
toba und Peter B. Friefen, Sague, Sasf., 
two bijt Du mit Deiner Familie? Sch kann 
jie nicht alle beim Namen nennen, aber 
jeid herzlich gegrüßt von uns und fommt 
und bejucht uns mal, ich hab mich jchon 
ganz grau gewartet nad) Euch allen. — 
(Danfe für die Gabe nad) Rußland. Wer: 
de ce8 gerne bejorgen. Editor.) 
De ze” 


Ritwe Nohann Wannow, Mt. Lake, 
Minn. jchreibt: Werter Editor und Leer 
der Rundihau! Winfche allen Freunden 
und Befannten den Frieden Gottes. Weil 
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mein Ab. abgelaufen ijt umd ich nicht ohne 
die liebe Rundichau jein will, weil jie mir 
ein twertes Blatt ijt und wir fie jchon über 
20 Ssahre gelefen haben, will ich fie wieder 
erneuern, daß Tjie mic) wieden pünktlich 
bejuchen fann. Das neue Jahr haben wir 
wieder mit Gottes Hilfe antreten ditrfen. 
Was uns das alte gebracht hat, willen 
wir, aber was das meue bringen wird, 
it uns Menfchen verborgen. Möge der 
Herr uns wachend finden, ijt mein Gebet. 
Seit mein lieber Mann gejtorben ilt, fühle 
ih jehr einjaın, aber der Herr will der 
Witwen und Waijen Vater jein, das ilt 
mein einziger Teojit. 


u 
Serhard 3. riefen, Wymarf, Sasf. 
ihreibt: Werter Editor und NRundfchan 
lejer! Da ich) auch) ein Vejer Shres werten 
Blattes bin, aber nody nie an die Rund 


ihau gejchrieben babe, mul ich ihr ein 
paar Zeilen auf die NRetje geben. 
Wetter ijt bier diefen Herbjt zremlich lang 
ihön, fait ohne Schnee, das Vieh gebt alle 
Tage draußen auf die Weide. Es jpart 
viel Futter jowie aucy Brenmmaterial. Der 
Sejundheitszujtand ijt bier ziemlich aut, 
außer bei den Kindern berridt Erfältung. 
Bon Todesfällen ift wichts zu berichten. Die 
Ernte ijt hier gut ausgefallen, wo nicht 
der Hagel getroffen hat, jo dal wir wieder 
gut ein Sahr leben können. Grub an 
alle Rundiehaulefer und Editor. 
PL 

Mieter 3. Schulz, Gouldtown, Sasf. 
beridet: Der Gejundheitszuitand bier läht 
zu winyjchen übrig, bier find mehrere, die 
das Bett hüten miüfjen. Aber wen Gott 
lieb hat, den züchfigt er; eS wiirde viel 
leicht auch nicht gut jein, wenn wir Veen 
ihen immer gejund wären. Das Wetter 
war bier jehr jchön. Sn der Weihnachts 
woche war es ziemlich falt, 

Do 


Sohbann U. Stehler, Grimtbal, Man. 
ichreibt: Ich mul; mich auch mal bören 
lajjen, daß ich noch unter Den Lebenden 
bin. Bon Krankheiten fann ich nicht viel 
berichten, nur meine Mutter ift noch immer 
met gefund. Sie hat die Zucerfranf- 
heit. Sie will jegt mal anfangen, das 
nicht mehr zu ejjen, das diefer Krankheit 
förderlih it. Das Wetter it bier diejen 
Winter ziemlich jhön, aber die Schlitten 
bahn it hier nicht jehr gut, denn es jtö- 
bert fajt alle Tage mit Schnee, 

Gruß an alle Verwandte und Bekannte. 


VS 





9.3. Ianzen, Schönfeld, Morden, Dan. 
ichreibt: Viel fann ich von bier nicht jcehrei- 
ben, da ich jelten fort fomme, Sch mag 
im Winter lieber beim warmen Dfen fiten. 
Wir haben diejes Jahr einen jehr jchönen 
Rinter,jhöne Schlittenbahn und auch nicht 
falt, jo bis 20 Grad. Das paht uns jehr. 
Der Gefundheitszujtand it bier normal. 
Wir haben wieder ein Jahr in Nube und 
dsrieden durchleben fönnen, wofiir wir dem 
lieben Gott viel Dank jhuldig Tind; das 
vergejjen wir oft. (Geld für Rundichau 
und Sugendfreund für 1921 erhalten. 
Danfe. Editor.) 


Mennonitifce RNundfcjart 
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Montana. 
De 27 

Chinoof, Mont. 27. Dezember,1920. 
Werter Editor und Xejer! Wir befinden 
uns in der Yamilie und im Limfreije alle 
verhältnismäßig wohl. Das Weihnadts 
fejt, worauf befonders die leinen fich freu- 
ten, ijt wieder vorbei. Freitag abend feier- 
die M. 3, Gemeinde das Geburtsfejit des 
Seilandes. Yuch bei Hydro wurde e5 an 
diejem Abend gefeiert, und da wir dort 
bin fommen Sollten, um am erjten Weih 
nachtstage mit dem Worte zu dienen, To 
wohnten wir auch dem Program dort bei. 
Die ganze Hydro Nahbarichaft hatte ein 
aeneinschaftliches Weihnahtsprogram.Die 
Helänge und Gedichte waren gut. Die 
engliichen Nadbaren Flatjiehten ziemlid) 
Beifall, welches von den andern aber nicht 
qurgeheißen wurde. 

Sonntag Nachmittag wurde das Pro’ 
gram in der M. B. Gemeinde abgehalten. 
Salt alle Sprüche und Gedichte redeten 
von dem fir ung erjchienenen Heiland der 
Welt. Möchten alle Feite zur Ehre des 
Serrn dienen und beitragen, dann tiljen 
wir, dal; es an Weihnadtsjegen nicht wird 
gefehlt Haben. Doc) ift es betrübend, dat 
noch) jo viele ohne Sejus dahin gehen. Sie 
nehnten Die große Gottesgabe nicht an umd 
auf, obne die doch niemand recht weil; was 
Weihnachten it und meint. 

Dann wollte ich auch noch berichten, dat; 
ich von 7. Oftober bis zum 3. Dezember 
eine Befuchsreije madıte nad) Sid Dafota. 
uf der Hinrerle fuhr ich ilber St. Paul, 
Da eine Schwweiter von hier ihre 
franfe Mutter in Mountain Vafe bejuchen 
wollte, jo waren wir ihr beim Ilmiteigen 
etwas behilflich. Wir waren drei Tage dort 
und bejuchten Freunde und Gejchmwiiter jo 
viel wir fonnten. Sch war auch etwas in 
der Deutichen Schule, wo die Xehrer N.Hice 
bert, D.9.Falt und Wiens gute Arbeit tun. 
Sonntag abend durften wir noch dent 
Sugendverein beimohnen in der Brudertal 
Kirche. Es war ein Miffionsprogram. 
Ko wahrer Miffionsjinn geweckt werden 
fann, da fit Liebe zum Werf des Herrn. 

Dann fuhr ich nad) Marion, Süd Dafo- 
ta, und war dort zen Tage. Da e8 nod) Ichö* 
nes Wetter und das Korn gut war,berjud)- 
ten wir auch wie es ginge. Sonntag bor- 
mittag und abend waren wir zufammen in 
der Verfammlung und erbauten uns durch 
das Wort Gottes, und waren frob, uns 
nach 31% Nahren wiederzujehen. 


Bon bier ging es nad) Avon, wo die lie: 


Mimm. 


be Mutter und die Geichwijlter find. Ich 
traf jie alle munter an. Sie waren alle 
mit dem Korneinheimjen beihäftigt. Das 


Korn tit diefes Nahr von guter Qualität, 

Weizen dagegen ijt wieder jehr gering. 
Da die Mutter im Begriff war, ein flei- 

nes Mohnhnus zu bauen, in welchem fie 


den Reit ihres Lebens zubringen will, durf- 
ten wir ihr noch etwas an dem Bau helfen. 
Nur zu jchnell verlief die Zeit unjeres Bei- 
jammenfeins. Wir durften aud) die liebe 
Tante 3. B. Schmidt noch befuchen. Sie 
meinte es gut, leiblich wie auch geijtlich.Sch 
war dier Sonntage dort. An einem Sonn 
tag, den 31. November war Winterietter, 
denn es jchmeite und jtirmte jo, dal feine 
Benlammlung ivar, 

Den 17. November hatte ich zu meiner 
Abfahrt beitimmt. So famen alle Schiwe- 
jtern, der Bruder und die Tante no am 
Abend vorher zu meiner ältejten Schwejter 
srau Johann Becker, wo die liebe Mutter 
mt und wo auch ihr Haus gebaut wird, 
welches jett wohl jomehr fertig ijt, hin 
und wir hatten noch einen glücklichen Mbend 
miteinander. Es wurde gefungen, mit $n 
Itrumentbegleitung, Gottes Wort gelefen 
umd gebetet, wohl in dem Gedanken, ob es 
noch einmal jo gejshehen wirrde. ch war 
frob, die Gelegenheit gehabt zu haben, die 
Lieben bei Avon noch einmal zu jehen, ob 
zwar jchon mancher nicht mehr da war, der 
noch) da war, als wir das legtmal dort 
ivaren, 

Am Dankfjagungstag jollte bei Gejchwi- 
ter Ben. Unrubs Hochzeit fein, nämlich ih- 
re Tochter Emma mit Wlbert Yutfe, wozu 
wir aud) noch eingeladen wurden, doch es 
309g mich jchon heimmwärts, jonjt wäre ich 
noch gerne dort geblieben. 

So fuhr ich von Avon nad) Wadota, wo 
mein Bruder Sobann wohnt, und war et- 
liche Tage bei ibm. Bon bier fuhr ich wie- 
der nad) Marion, um meinen lieben Sohn 
zu jeben,der bier arbeitete. Ich machte auc) 
noch mehrere Bejuche bier unter Freunden 
und Befannten. legten - Sonntag 
abend bejuchten wir auch noch die Gefchwi 
iter bei Silver Zafe in ihrem neuen Ver 
lammlungsbaus. Es war regnerifh an 
dem Tage, jo war die Verfannmlung mur 
flein 

Den 20. ging es über Siour Falls nad) 
Pipitone, Minn., wo id einen Tag mit 
Schweiter Maria Schmidt von China bei 
Br, Baul zuiammen war. Von bier ging 
es dann direft nach Haufe. 

Allen Lejern ein frohes Neujahr mwiin- 
ichend, 9. E. Unruhb. 

Dr s 

Niheyn, Mont, den 9. Kanuar 
1921. Werter Editor und Rundichaulefer ! 
Sch grüße Euch mit dem Gruh der Liebe. 
Weil von bier nicht viel berichtet wird, 
fo will ich ein paar Zeilen für die Nund- 
ichau Ichreiben. Bon bier ijt zu berichten, 
da wir einen jhonen Winter haben, fei- 
nen Schnee, die Wege find qut für Wagen 
und Automobile. Einen jolchen ichönen 
Winter fönnen wir uns nicht erinnern, 
dem Serrn jei XYob und Danf dafür, Heu 
te wurde es ein wenig fälter. Der Ge- 
jumdbeitszuitand it nicht vom beiten. Hin 
und wieder hört man flagen über Rranf- 
beit, Liebe Freunde, lat doch von Euch 
bören, jchreibt docdy mal an uns, die Nhr 
Euch noch unjer erinnert. Es gebt uns 
jo wie e$ heißt: Unfer Herz gibt fich Teicht 
dem Schlaf bin, aber Gottes Liebe Täht 
nicht los uns immer wieder zu weden. 


D 


Den 








10 


Der Herr tut das auf mandherlei Art. 
Mit ernitem Wort mahnt er dich an deine 
Simde und an das Bericht, mit harter 
Sichtigung rüttelt er dich auf. Wohl dir, 
wenn du darauf achtejt und den Nuf ver 
nimmjt: Wach auf, Ehrijtus wird dich er 


feuchten. Er zeigt dir deine Gefahr, er 
zeigt dir aber auch feine Gnade. DO, wa 


che auf, wenn des Herrn Gnade es jo heil 
um Dich macht. Sa, wache nicht nur auf, 
jondern jtehe auch auf von Schlaf des 
Todes, Xege ab die Werfe der Finjternis 
und lege an die Waffen des Lichts. Stier 
folgen noch ein paar Berje: 

Im den Abend wirdes leidt 

ein. Sahb. 14:7. 
„Der Weg war raub, den ich bisher ge 
gangen.“ 


So bat jhon manches milde Herz geklagt, 


Und jchwer gejeufzt mit fjorgenvollem 
Bangen: 

„Sb mir bier je ein bejfrer Morgen 
tagt?“ 


D, Schaut nicht in das Kliinft’ge trüben 
Blickes, 
Seht nur auf ihn in jeiner Kreuzespein, 


Dann jeid ihr voller jelgen Himmels 
glückes, 
Denn um den Abend wird es licht euch 


jein! 


D, flage nicht: „Sch hab zu viel erlitten, 
1 jchiwere Yajt hat Bott mir auferlegt!“ 
Dein Sefus bat mit Hol’ und Tod ge 
itritten, 
der obhn’ Simd, 
trägt, 
Salt mutig aus in Ttarfem feiten Glau 
ben, 
Dein Seiland will ja Jelbit dein Streiter 
jein, 
Und la dir niemand deine Krone rauben 
Denn um den Abend wird es liebt dir 
jein! 
Es grüßt: Eva W. Schmidt. 
r I de 


Er dDoh alle Siimden 


’ 


Oregn on. 

Dallas, Dreg., den 28 Dezemlber 
1920. Einer meiner Nachbarn, ein alter 
Nundichaulefer, jagte mir, er wolle die 
Nundichau abbeitellen, weil jo wenig Kor 
rejpondenzen binein fommen. Ich fragte 
ihn, warum er nicht einen Bericht don 
bier einjchiefte, an Zeit zum jchreiben und 
Neuigkeiten zu jammeln, fehle es ihm ja 
nicht. Na, daut es nich aun mie, war feine 
Entiehuldigung. Sa, joldhe Mäfler aibt e8 
wohl noch mehr. Ste wollen nur immer 
nebnten, aber niemals geben, Nun, mein 
lieber alter Freumd, darfit Dich garnicht 
genieren, wenn Du d’ejes liejt, auch darfit 
es niemanden jagen, da5 Du das biit. 
Deinetbalben jchreibe ich diejes nur, damit 
Dur etwas don umferer Schönen Gegend um 
Dallas lefen fanıit und jomit die Nund- 
hau nicht abbeitelfit. 

Das erjite wäre denn do wohl, dap 
der Ihöne Dregon-Winter eingetreten it 
mit jeinen janften warmen Landregen, die 
das Kand gut aufweichen. Das Winter- 
getreide it alles aufgefommen und iteht 
im jhönjten Grin. Wälder und Wiejen 


WHennonitifcze Bundfchar 


jehen prachtvoll in ihrem grünen leid. 
Nur die Eichen und Objtbaume haben ihr 
Yaub verloren und jehen jo fahl aus. 

Dann wäre zu berichten, da5 das Schar 
lachfieber unter den Mindern berricht, To 
dab etliche Schiwlen gejchlojffen wurden. 
Beter Ediger waren jo bei vier Wochen 
unter Quarantäne, jo auch etliche andere 
in Diefer Umgegend. 

Ein Mann, der jchon längere Zeit don 
jeiner Frau getrennt lebt, fan ber von 
Californien, drang ins Haus, wo jte arbei 
tete und erichoß Jie. Dann tranf er Car 
bolie Neid und Liegt jegßt im Hojpital, wo 
die Nerzte ihr bejtes tun, um ihn am Xe 
ben zu erhalten, auf daß er jeine Strafe 
erhalte nach dem Oregon Gejeß. Die Merz 
te haben wenig Hoffnung, daß er gejund 
iverden wird, denn jein Wagen it zu jebhr 
verbrannt. Der Mörder hatte gejagt, die 
Bein, die er jet aushalten muß und jchon 
ausgehalten bat, iit jo groß, dab er glaube, 
in der Hölle fönne es nicht jchlimmer jein. 

Wr, Abraham rteien, Brediger von der 
Brudertaler Gemeinde bei Aberdeen, Ida 
bo, bejuchte Dallas. Stier hat er Kinder, 
auch einen leiblichen Bruder wohnen. Br. 
Sobhann Wall, Meltejter der Brudertaler 
Semeinde don Chinvof, Mont. fan im 
Huftrage der Konferenz ber, um Gemein 
Deangelegenheiten zu ordnen. Br. Wall 
it das erite Mal in Dallas, ift aber doc) 
Ihon vielen befannt. Er fommt ja von 
Dt. Lafer uns mal jo zulammenfinden, 
35 „Jamilien von dort. Darunter jind 
jeine Schwiegereltern David Hamm und 
jeine Schweiter 9. 9. Dyd. Wenn wir 
Mt. Yafe uns mal jo zujammenfinden, 
wie Sonntag nachmittag bei Gejchw. Dydks, 
ihrer 10, dann fühlen wir uns jo ganz 
daheim, doch will feiner mehr zuriick nad) 
Mt. Lafe, Es gibt nur ein Mt. Yafe, jag 
te die rau Toews, aber e3 gibt auch mur 
ein Oregon mit jeinen immergrünen Ber 
ron and Tälern, - 

PRSBLE 

Die Yriider riefen und Wall dienten 
uns während der legten Wochen mit dem 
Worte Gottes, Wir murden reihlich ge 
ijegnet und geitärft am inwendigen Men 
ichen. ssreitag, den 17, Dezember wur; 
den Gejihw, Beter Siemens auf ihr Ver 
langen in die Gemeinde aufgenommen. — 
Sonntag, den 19. um 2 Uhr nachmittags 
wurden die Brüder 9. 9. Dyd und Nacob 
Qutring ins Predigtamt bejtätigt u. einge- 
jeqnet durch Sandauflegung und&ebet von 
VelteiterKobann Wall.Mbends jeharten wir 
uns um den Tijch des Herrn und hielten 
das heilige Abendmahl und FZußmwaichung 
nach Sob. 13:14 und Yufas 22:17 — 22. 

Die M. B. Gemeinde bat Jich jeßt auch 
ihre eigene Sirche gebaut. Es it ein jchö 
nes geräumiges Baus, Es ift noch nicht 
ganz fertig, doch Ichon jo weit, dal; Gottes 
ent Darin gebalten nAird. Ber dem 
Reibnadtsprogram der Brudertaler Ge: 
meinde waren über 300 Berfonen gegen’ 
wärtig. Viele fonnten nicht mehr hinein 
und mubten umfebren. Wenn der Zuzug 
bon unjern Memohiten nad) Dallas näc)® 
tes Nahr jo zunimmt, wie diejes Nahr, 
dann mitlen beide Gemeinden größere 
Kirchen haben. 


19. Ssanuar 


Es haben mich jchon viele, die herae- 
fonmen jind, gefragt, warum wir bier in 
Dregon jo geizig jind mit Anzeigen in 
den Zeitungen. Es ijt nicht Geiz, Oregon 
macht fich delbit befannt und lobt jich. 
meiten, die Berfommen, ind zufrieden 
mit threm XoS3, 

Viele Lejer der NRundichau erinnern jich 
wohl nocd, dab meine liebe Frau dor etiva 
acht Sahren einen Reifebericht an die Nund- 
hau jandte, und den Xejern erzählte, daß 
ihr guter alter Beter jie von Wheeler, 
Wajb. bis Portland begleitete, ohne daf 
jie es inne wurde. Wir jind jet den drit 
ten Winter bier in Dallas und meine lie 
be rau ilt jehr frob, daß Ste hier tft. 

Beter Siemens. 
Kr er 2 
Manitoba, 
494 En N 


Die 


Yowe arm, Man., den 7, Sanuar 
1921. MWerter Editor! Weil von bier 
nur wenig in die Spalten der Rundiehau 
fommt, mu ich mal wieder ein wenig 
nach meinen Onfels und Tanten, Nichten 
und Vettern in Haque und Herbert gehen. 
Viel neues fann ich von bier nicht berich 
ten. Die Feiertage haben wir jo ziem- 
lich gejund und glücklich verlebt. Dafür 
iind wir dem lieben Gott auch viel Danf 
ihuldig. Ach, wie viele Menjchen haben 
die Feiertage in Ah und Weh zugebracht, 
wie viele haben Hunger gelitten und an? 
dere jchwere Krankheiten. Sa, auch) bier 
it mein Onfel Naron Tiejjen den 8. No 
vember beim Schweinejchlachten plößlich 
vom Schlag getroffen. Die ganze linfe 
Seite war jo gelahmt, daß er fi nicht 
helfen fonnte. Er hatte dann aud an 
der andern Seite feine Kraft. Ibm war, 
wie der Doktor jagte, in der Iinfen Seite 
des Kopfes eine Ader geplakt. Er bat 
ihon zwei Monate das Bett bitten mürfjen. 
Wir baben Ihon viel gedoftert und elef 
trifiert und es bat auch Ichon viel gebol- 
fen, Doch geht e8 nur langjam. Das Bein 
fann er jchon jelbit weiter legen, aber mit 
der Sand und dem Arm Tann er nod 
nichtS tun, auch der Kopf arbeitet noch) 
nicht richtig Wenn fie ihn auf den Stuhl 
an den Tijeh bringen, dann fann er jchon 
allein ejjen. Für Tante ift es jehr jchwer. 

Mu noch berichten, dab unjere Gro}- 
mama jchon zwei Monate bei Tiejjens it. 
Bis dabin war fie bei uns. E3 paßt ihr 
dort jet bejier, weil fie in der Kälte nicht 
viel fahren fann. Sie it viel Franflid. 
Sie beitellt alle ihre Kinder zu grüßen. 
Das Wetter it bier heute, den 12. Talt 
und jtirmiich, haben auch jehon viel Schnee 
Aber vorigen Winter war es doch viel 
fälter als jeßt. Nun mu ich zum Schuß 
eilen. Saben jehon lange nichts von Peter 
Nrauns gebört, jchreibt alle recht oft. 

Srihe Leer ımd Editor mit Bialm 107. 

Sarab Due. 
LE Ze 7 
Sasftadeivan. 
De 2 

DOsler, Sasf., den 10. Sanuar 1920. 
Lieber Editor! Da wieder eine Zeit von 
drei Wochen verjtrichen Ht,  jeitdem id) 
meinen vorigen Brief fir die Rundichau 








1921. 


abjchiekte, jo will ich denn mit dem erjten 
Brief in diefem neuen Jahr vor die Lejer 
fommen und winjche dem werten Editor 
ın feiner vielen Arbeit Glück und Segen 
und jchöne Gejundgeit im diejfem neuen 
Jahr, auch den lieben Rundichaulejern 
wünfche ic; jelbiges von Herzen. Man 
muß wohl mit jenem Dichter einjtimmen: 

So gib denn, liebjter Heiland, Kraft, 

Dies Jahr viel Frucht zu bringen; 

Ach, la doch deines Geijtes Saft 

Sn unjere Zweige dringen. 

Schütte auch auf unjer Feld und Haus 

Brel Gnade, Kraft und Segen aus. 

Was das Jahr 1920 gebracht hat, wi] 
ien wir, nämlich viel Zanf und Streit und 
Totihlag. Mir erzählte kürzlich ein Mann 
in Osler, was ihm ein FJlüdtling erzählt 
hatte, der vor einem Jahr vor den jchred 
lihen Näuberbanden aus Ruhland geflo 
ben war. Es ilt traurig, wie die Leute 
da bingejchlachtet werden von den Noten. 
Wie dreier FSlüchtling gejagt hatte, wur 
den die Zeute da langjanı zu Tode gemar 
tert. Auf Stellen haben die Horden nichts 
übrig gelajfjen, Männer, Jrauen und Kin 
der, alles abgeihafftt. Nach Auslagen des 
Mannes joll es in Nubland jelber noc 
ihlimmere Zeiten geben, denn e3 joll fein 
ug fahren, aljfo jtoct Handel und Wan 
del. Ach, wann wird für das große Ruf 
land mal eine andere Zeit anbrechen ? 

E3 jind bier in furzer Zeit wieder meh 
rere Berjonen gejtorben. Heute wurde in 
Jananlage die alte Groijimutter Wihvie 
Beter Saniche begraben, alt geworden 66 
Sabre, 6 Monate und 22 Tage. Sie wur 
de ichon viele Sabre von Aitbna geplagt, 
bejonders im Winter mehr als im Som 
mer. So jtellte jich mit der falten Win 
terzeit wieder die Krankheit em. Sie lag 
noch mehrere Wochen franf darnieder, bis 
fie Mittwoch den 5. Ianuar 1 Uhr nad 
mittags bon ihrem Xeiden erlöjt wur 
de. — 

Am 28, Dezember 1920 wurde in Neu 
horit der alte B. Wieb von feinem jchmwe 
ren Xeiden durch den Tod erlölt. (Er 
wurde gewöhnlich Kirchenvatter Wieb ge: 
nannt, da er jchon mehrere Jahre da im 
Dorf die Kirche bejorgt hatte.) Seine 
Krankheit war ein Yungenleiden. Er wur 
de 59 Nabre und etlihe Monate alt. — 
Sn Hochfeld jtarb am jelben Tage Ger: 
bard Sanzens Frau. Dieje Frau bat au 
lange Iahre gefranft, zuerit war es die 
jogenannte lub, aber e8 fanden jich im 
mer mehr Bejchwerden hinzu, bis jie auc 
endlih am bejagten Tage von ihren Xei- 
den erlöjt wurde. Ihr Alter fann ich nicht 
genau angeben, aber es it in den vierzi 
ger Sahren. Sie binterläßt einen tief: 
betrübten Gatten mit vielen Rindern, wo 
runter auch mehrere fleine find, die der 
Mutterpflege jehr bedürftig find. — 

Am Südflu; ift am 4. Januar David 
Dis Frau geitorben und am 8. begra’ 
ben. Da Schreiber diejes weit ab wohnt, 
fann ich das Alter nicht angeben. Dücd 
wird gewöhnlid Brom Dirk genannt, 
weil er im Sommer den Brom über den 
Flui führt. — In Blumenbeim war An 
fangs Dezember das dritte Begräbnis bei 


Hlertonitifche Bundfchan 


S. Sriefens. Es jind ihmen in furzer Zeit 
drei Söhne an der Dipbteritis gejtorben. 
Sch fonnte nocd) wohl mehr Sterbefälle 
anführen, aber ich werde für diesmal da 
bon aufhören, 

3u berichten it noch, dal unjere Dele 
gaten, vier Manı, die im September nad 
Sidamerifa fubren, Nand bejehen, am 
26. Dezember gejund und gliklich mit 
dem Morgenzug bier anfamen. Sie ba 
ben auf der Reife große Strapazen Durch 
gemadt. Sie find aber ohne Erfolg zu 
rückgefommen. Werl von Merifo die Nad 
richten immer Iteblicher lauten, jo ijt bier 
unter den Xeuten große Aufregung umd 
alles tt für Merifo gejtinmit. Sollte es 
zu einer Nuswanderung fommen jo wird 
es wohl dahin gehen. 

Dom Wetter it zu berichten, dal; es bis 
jeßt noch nicht jtrenger Winter ift. Bis 
22 Grad Froit WR. des Morgens und 
Schnee haben wir auch nur gerade joviel 
gehabt, da das Schlittenfahren ging. 

Safob Martens. 
LE ee 7 
YWlberta. 

Trodu, Mlta., den 11. Januar 1921. 
Seehrter Editor und Xejer der Rundjchau! 
Einen freundlihen Gruß im Namen TSeju! 
NWirniche dem Editor umd der Numdjchau 
auf ihrer Bejuchsreife Gottes reichen Se: 
gen für dies Jahr. Auch bier im Trochu 
Dijtrift lejfen einige Samilien Die Rund 
ihau, und ich habe vernommen, fie leten 
jie aerne. ch Ieje fte jchon das fiinfte 
Sahr und empfehle fie allen deutich ae 
jinnten zu Tejen. Man lieit in der Rund 
ihau aber feinen Bericht von diejer jchö 
nen Gegend, jo will id} denn einige Mit 
teilungen machen. ZTrodhu tt ein jchönes 
Städtchen an der Brand Trunf Eijenbabn 
nord von Galgari. Wir haben gegenmwär 
tig drei deutjche und drei emgliiche Kirchen 
in der Stadt. Da Jollte man denken, in 
Trochu jeren alle Fromme Xeute, aber lei 
der bewahrbeitet fich das in 1. Mofe 6:3: 


die Menfchen wollen jih meinem Geift 
nicht mehr itrafen lafjen, denn jie jind 
esleiih. Aber der liebe Gott bat dem 


Menjchen durch Selum Ehriitum Gnade 
angeboten und alle, die es annehmen, Tich 
zu ibm befehren und jeine Stimme bören, 
die wird er einlafjen, wie es in ob. 10: 
27 heilt. — Weiter möchte ich noch mit 
teilen, dal; wir leßtes Jahr eine gute Ern’ 
te batten, von 20 bis 30 Bujchel Weizen 
vom Meer und Safer 30 bis 55 Bujchel 
vom der. Sch babe von 57 Acer Wei 
zen 1840 Buichel befommen. Wir haben 
in der Stadt Trocdu vier Getreideeleva 


tors. Der Weizen war am 10. $1.65 umd 
Safer 36c. das PVBujchel. Es gefällt je: 


dem, der bierber fommt. Das Land ilt 
bier auch teuer. Man zahlte ichon für 
fahles Land 75 Dollar den Acer. — Nun, 
ich mul zu einem andern Thema überge: 
ben, einer oder der andere jagt vielleicht, 
das find ja alles irdifche umd vergängli- 
he Dinge. Wir batten legte Woche alle 
Vbende ©ebetsperfammlungen in der 
Baptijtenfirhe zu Trohu. Sie wurden 
von Br. Prediger A. Rujath geleitet. Der 
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Bejuh war gut. Wir werden wieder Mitt- 
wol, den 12. 7 Uhr abends beginnen. Br. 
Brediger Abr. Hager von Calgari wird 
uns bejuchen und mithelfen. Der Herr 
wolle jeinen Segen geben. Wir wollen mit 
dem Plalmiften einjtimmen: KXobe den 
Serrn, meine Seele, md vergii nicht, was 


er dir Gutes getan bat. Mit freundli 

chem Grus an Editor und alle Numndichau 

lejer: ua. Biebrid. 
ou 


Todesanzeige, 
eo 


Yltona, Man. 

Beter 3. Toews. Mon dem Rei- 
den und Sterben meines Gatten, Beter 
Ss. Toews, geboren in Siid-Manitoba bei 
Altona, im Sabre 1887, den 18. Januar. 
Sur Sabre 1906 wurde er auf das Be 
fenntnis jeines Glaubens getauft, und 
1914, am 26, Suli traten wir in den Ehe: 
Itand. 

Wie jedes junge Paar wohl Bläne 
macht, jo batten wir auch Pläne für die 
yufunft. Gottes Gedanfen find aber oft 
anders als unfere Godanfen, denn e3 war 
noch nicht ein Sabr in unjerm Ebejtand 
verflojjen, dann fanden ich bei ihm 
Schmerzen in den Gliedern. Wir verfud)- 
ten mancherlei, aber wie es jchten, half 
alles nichts. Auf den Nat der Arzte lief; 
er fih 1917 am 23. Juli ein Knie operie: 
ren, mt der Hoffnung, wenn auch mit 
einem jteifen Bern, aber doc noch einmal 
gejund zu werden. Muc) das war berge- 


bens. Das wollte uns manchmal fajt den 
Mut rauben. Wir haben noch manchen 


Arzt um Nat gefragt, aber feiner konnte 
helfen. So entjchlojjen wir uns voriges 
Sabr, 1919, für den Winter nad) dem 
Ziiden zu fahren, nämlich nach Mrfanias, 
um Dort die beißen Bäder zu dverfuchen. 
Den 4. November fuhren wir von Altona 
ab, und famen glücklich und beifer, als 
wir ums dachten, in Hot Springs, Ark. 
an. Das Wetter war jehr jchön, das freu 
te ibn beionders. Die erjten vier Monate 
bejierte jein Zuftand bedeutend. DO wie 
frob waren wir, Wir befamen wieder mehr 
Hoffnung, dal; er nod) einmal gefund wir: 
de, Aber der Herr hat es anders bejtimmt. 
Yın 3. März wurde er jebr franf, ic) wuß- 
te micht,wie es werden jollte, allein unter 
jremden Xeuten. Doch unfer Trojt war 
„Der Herr verläßt die Seinen nicht.“ 

D teure Gejchwilter, ich fann es nicht 
beichreiben, was wir da gelitten haben. 
Aber der liebe himmlische Vater tat das 
alles aus Liebe, um uns ganz für jich zu 
gewinnen. Wir mußten drei Wochen eine 
Pilegerin baben, auch die fremden Leute 
waren jehr gut md baben uns Tag und 
Nacht aebolfen. Dann wurde er jodiel 
beiier, da wir den 1. Mai unjere Heim- 
reife antreten fonnten. O wie froh waren 
wir, md doch die Enttäufhung, anjtatt 
gejund noch bilflojer beim zu fommen. Er 
mußte überall im Bett bantiert werden, 
aber auch die Nüdfreije ging beffer, als 
wir dachten. An 4. Mai famen wir glüd- 
ih m Winnipeg an, wo mein Gatte im 
General Sofpital blieb. Ich fuhr zurück 
nad) Altona. Nad) einer Woche holten 
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Rev. B. BP. Epp und ich ihn nad) Altona, 
zu den Eltern, wo wir einen Monat blie- 
ben. Dann zogen wir in unjer Heim, wo 
wir noch 41% Monat gewohnt haben und 


viel Liebe und Hilfe empfingen. Acht 
Donate lang fonnte er nur den linfen 
Yrm bewegen, c5 war jehr jchwer. Aber 


wenn die Not am größten, it Gott am 
mächjten, ja, das fonnten wir aus Erfah 
rung jagen. 


Und Löjt jich hier das Nätjel nicht 
Der Tränen all, die du geweint, 
Sm Land voll ew’gen Sonnenlicht 
Einft wirft du jehn, wie ers gemeint. 


Uns bat jo manches Lied und jo man- 
cher Vers zum Trojt gedient in unjerer 
langen Yeidenszeit, jo da5 wir jo recht 
freudig weiter pilgern fonnten. Noch die 
legte Zeit jagte er oft zu mir: „Wenn es 
zu unjern ewigen Seil dienen foll, dann 
will ich noch gerne mehr leiden.” Na, die 
Tertesworte bei unferer QTraubandlung 
jind uns oft zum Trojt gewejen: „Dein 
Wort it meines Fubes Leuchte und ein 
Licht auf meinan Wege.” PBialn 119: 
105. Er verlangte oft von mir das Lied 
zu fingen: „Selig in Seju Armen“ und: 
„Mus dein Leid in die Freude.“ Nun im 
legten Serbjt wurde er immer schwächer, 
und befam wieder die Kirampfe, jo daß wir 
immer Hilfe für die Nacht brauchten umd 
auch jtets befamen. Weil jich der Winter 
nabte,famen wir zu den Entiehluß, es jei 
bejjer fir ihn, ihn für den Wiinter in ein 
Hojpital zu bringen. So bradten wir, 
Y, D. Friefen und ich ihn nach) Winnipeg 
ins Holpital. Hier mußte er aber wieder 
nach) einer Woche binausgenonmmen wer- 
den, weil fein Zujtand Jich jehr verjchlim- 
merte. Mlio holten wir ibn Wieder nad) 
Haufe, wo er noch) eine Woche fait immer 
bewußtlos war. Mn 3. November 3.30 
nachmittags fFanı jeine Erlöfungsitunde, 
nach welcher er jich jo oft gejebnt hatte, und 
er schlief rubig und janft ein ım Alter von 
33 Sabren, 9 Monaten und 15 Tagen. 
Sonntag, am 7, November wurde er von 
der Bergtbaler Kirche zu Mltona aus zur 
Srabesrube getragen. Das Begräbnis 
fand unter Sehr zablreicher Beteiligung 
itatt. Ich lajje bier noch das Programm 
von Der Leichenfeier folgen: 

Sejang don der Verjammlung, No. 74 
Evang. Xieder, dann Lied vom Chor, No. 
20 Zions Lieder. LVeichenrede von Rev. 
Dietrich Locppfy. Gejang von der Ver: 
jammlung No. 313 Evang. Lieder; At- 
iprade von Nev. BP. BP. Epp. Lieder vom 
Chor, No. 19 Zionslieder und 282 Evang. 
Lieder. Draußen ein Gefang von der 
Verjammilung No. 293 Evang. Lieder. Aın 
Grabe Lieder vom Chor No. 88 Zions 
gieder umnd No. 200 Silberflänge und 
No. 74 Zions Lieder. Zum Schluß noch 
ein Sejang von der VBerjammlung. 

Möchte noch nachträglich meinen berz’ 
lichiten Danf ausiprechen fiir all dire Teil- 
nahme, Silfe und Liebe, die an uns er- 
wiejen iit. 

Ritwe B. 3. Toemws. 
Wahrheitsfreund it gebeten zu Fopieren. 


Mennostitifche Bundfchait 


Hortjegung von Seite 7. 

Auch ihnen wird geholfen, und verläfjt jo 
ein Patient nad) einiger Zeit das Kranken 
haus und fehrt mit gejunden Augen in 
jein Dorf zurüd, dann denfen die Leute 
oft: „Wenn der Miffionar jolche böje Au- 
gen heilen fonnte, dann muß er aud ji- 
cherlich diefem oder jenem Blinden die Au 
gen heilen fönnen, dai derjelbe wieder je 
hend wird,“ und bringen ihn dann ins 
Kranfenhaus. Wenn ihnen nun gejagt 
wird, dab dem Blinden nicht geholfen wer 
den fann, dann jind fie ganz erjtaunt und 
jagen: „Die Mugen des Suta waren dod) 
viel Schlimmer und find doch wieder gejfund 
geworden.” 

Dort fommt ein Vater jeinen 6jährigen 
Sohn auf dem Rücken tragend. Ein ar 
mer unge ijt e8, in dem jcehon lange eine 
böje Krankheit gefchlummert hat. Nett ijt 
jie mit aller Wut ausgebrochen. Der gan: 
ze Körper ijt mit böfen Schwären bedeckt, 
aus dem rotbrauner, Flebriger Eiter her- 
ausfommt. Sogar an dem Fußjolen be 
finden fich joldde Schwären, jo dal der Ba- 
tient weder jtehen nocd geben fann. lei 
der bat er feine an. Sem Bater bat ihn 
itatt jolcher mit zwei großen Bananen- 
blättern ummicelt, weil diejelben nicht To 
an den Wunden fejtfleben und auch etwas 
fiihlen. 

Hier bringt man einen Arbeiter, der 
im Walde von einer giftigen Schlange ge 
biffen worden ijt umd dort einen Sungen 
noch blutend aus den Wunden, die ihm ein 
wiitend gewordener Büffel beigebracht hat. 
Da gibt eg Arbeit in Fülle, das haben wir 
gejehen. Aber es gibt auch günstige Ge- 
legenheiten, den guten Samen auszujtreu: 
en und das tut der Miffionar mit Freu: 
den, jo oft und jo viel er es fann. 


(Schlus folgt.) 
+ oo % 


Aithma und Leberleiden. „Sch war 
lange Zeit frank,” jchreibt Frau ©ertie 
Benfen von Chicago, IM. „Sch Titt jchred- 
lih an KXeberbefchwerden, Aithbna md 
Bronditis. Die Anfälle ftellten jich ge- 
wöhnlih des Abends ein und ich dachte 
jede Nacht, es wiirde die lete fein. Oft 
mußte man während der Nacht zum Arzt 
ichtefen, der mir Einfprigungen in den 
Arm machte. Dies gab mir momentan 
etwas Erleichterung, aber der alte Zujtand 
fehrte bald wieder zurüf. Mein Mann 
bejtellte dann eine Kilte Forni’s Alpen: 
fräuter. Nach zweitägigem Gebrauch ver: 
fpürte ich jchon PVeiferung. Die Leute 
wunderten fich jeßt und fragen, was mir 
geholfen bat, und ich jage ihnen: Nur 
allein Forni’s Alpenfräuter, Seither it 
fein Arzt mehr in unferem Haufe geive- 
fen.“ Leute ftaunen darüber, wie ein mil> 
des, einfaches NKräuterheilmittel Solche 
Nejultate erzielen fann. Das Geheimnis 
liegt darin, dal es die Wurzel des llebels, 
die Unreinheiten im PBlute, trifft. Es iit 
nicht in Apotbefen zu haben, jondern wird 
direft geliefert von Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co. 2501 Wafhington Plod., 
Chicago, I. 


26. Januar 


Hämorrhoiden Furiert. 


ft jest 88 Jahre alt, arbeitet aber auf feinem 
Handwert ald Shmied und fühlt fi 
jünger, da Hämorrhoiden weg find. 


Der ältefte aktive Schmied in Michigan häm- 
mert no immer auf feinem Amboß in der 
Stadt Homer — danf meiner innerliden Me: 
tbode zur Heilung don Hämorrhoiden. 





Herr Jacob Lyon, Homer, Mid. 
SH mwünfchte, ibr Lünntet ihn erzählen bö» 
ren bon feinen vielen Erfahrungen mit Salben 


und anderen Mitteln zum Einreiben, ehe er 
meine Methode probierte. Hier folgt ein Brief 
den ich foeben bon ibm erhalten babe: 


Herrn €. R. Page, Mariball, Mid. 

Werter Herr! Gh mwünidhe, Sie in Stennt- 
ni3 zu feßen was Shre Bebandlung für mich 
getan bat. Ich Hatte viele Jahre an Hämorr- 
boiden gelitten und berfuchte e3 mit allen mög- 
lien Behandlungen, fand aber nie Grleichte- 
rung ebe ih die Shrige fand. Ich bin jegt 
völlig gebeilt. Obwohl ih 88 Jahre alt und 
der ältejte altive Schmied in Michigan bin, 
fühle ib mid Sabre jünger feitdem ih bon 
den Hämorrhoiden befreit bin. Gemwiß erde 
ih eS allen empfeblen, die in folder Weife lei- 
den. Gie mögen meinen Brief nach Belieben 
brauchen und ich Hoffe, er wird andere beran- 
laffen zur Erprobung diefes fehr guten Mittels. 


Ergebenit, 

3. 8. Lhon. 
Erlauben Sie leinem Arzt, das Meffer zu 
braucden und bergeuden Sie Ihr Geld nit auf 
törihte Weile für Salben und dergleichen, fon- 
dern laffen Sie fi heute eine freie Probe mei- 
ner innerliden Methode für die dauernde Hei- 

lung don Hämorrhoiden fehiden. 
Sch münfche befonders, diefelbe an Leute zu 


fhiden, deren Sal boffnungslos fcheint und 
- alle anderen Behandlungen fehlgefchlagen 
Jaben. 





Freier Koupon. 
E R. Page, 
12041 Page Blda., Marfbal, Mic. 
Bitte fenden Sie freie Proben hrer, 
Methode an . 























Die Chriftliche Schriftenniederlage 
(Tract Depot) im Bibelhans, 
184 Alexander Ave, Winniven, 
Canada. 
empfiehlt jich zum Bezug guter chriftlicher 
Vier und Schriften: 
Erzählungen,  Lebensbejchweibungen,; 
Kirdhene und Miffionsgefhichten, Bibel- 
werfe, Betradhtungen, Predigten. 


Dan verlange ausführliches Verzeichnis. 


Man., 








1921. 


Mennonitifche Bundiajam 


Wertvolle Bücher 


Bremen — Bibel Konfordanz — — — — — — — — — - — 


$2.75. 


Berlin—Zejtament umd „Bialmen, No. 242, 51% bei S Zoll groß, Salbleinen $1.00. 


No. 243, dasjelbe, in $ 


Goßner 3 Neue Teitament Muslegung in 4 Heften 


Leinen gebunden mit Goldihnitt — 


u nr 
Ba a — — 86.00. 


Lehrer Bibel mit Anhang von Hilfsmitteln zum Bibelitudium, Kontordang etc. 


No. 142%, Maroffo Einband, 


Rotgoldfcmitt, Größe 51% bei 81% 
Diejelbe mit Batent — Inder — — — — — — 


Zoll —$5.00. 
— — — — — 55.35. 





Alle Bücher werden portofrei verfandt. 


Man beitelle bei 


L. A. MILLER, Arthur, Ill. „ 





„Hecht Eier” Tonit 


160 Sennen 


Diejes Produft ift verfucht worden und hat 
iit anerfannt 
das bejte und erfolgreichite Präparat, zur Ber- 
Seder Tag, an iwel- 
bedeutet einen gro- 
Beitellen Sie de$- 
Sie werden viel Eier den gan- 
Sommer 
Bei den jeßi- 
gen hohen Eierpreifen wird jeder Gefliigelbe- 
figer einen riefigen Eier-PBrofit erzielen und Sie 
fönnen ich einen ungeheuren Eierertrag und 
ein großes Einkommen fichern wenn Sie Ihren 
Hühnern für einige Cents „Mehr-Eier“-Tonif 


die Probe glänzend bejtanden. 3 


mehrung des Eierertrages. 
em Sie es nicht benuten, 
hen Geldverlujt für Sie. 
halb heute nad. 
zen Winter 
während der Maußerzeit haben. 


hindurch und jelbit im 


geben. 


: 1500 Gier 


Hier folgen einige Anerfennungssihreiben von Taujenden von zufriedenen Runden: 


„160 Sennen — 125 Dutend Eier“ 
Waverly, Mo. 
Sch Habe meinen Hennen zwei Schachteln 
Khres „Mehr-Eier-Tonif” gefüttert und ich 
glaube, meine Hennen haben im Eierlegen je- 
den biäherigen Record übertroffen. ch habe 
160 tweiße Leghorns und verfaufte vom 25. 
März bis 15. April 125 Der Eier. 
Frau 9. M. Patton. 
„15 Hennen — 31 Eier” 
Turner Falls, Mail. 
Ah babe da3 Mehr-Eier-Tonif gebraucht 
und erhielt vom 1. Dezember bis 1. Februar 
bon 15 Hennen 310 Eier. Nhre Mittel ent- 
iprehen genau Ihren Angaben. 
Frau ©. R. Stougdhton. 


E3 handelt fih um ein Fonzentriertes 
Tonif, fein Futter. E3 befteht aus jedem 
Element, welches zur Förderung der Eier 
produftion dient. Ein vollfommenes Re- 
qufiermittel das die Verdauung fördert, 


die Eierproduftion anregt und zum Auf- 
bau fejter Rnochen und itarfer Musfeln 
beiträgt. Die eriten Mutoritäten Ameri- 


Empire Specialties Co., 


„Legten den ganzen Winter“ 

Zadamwanna, N. 9. 
Sch Habe meinen Hühnern die Tabletten ge- 
geben und in drei Wochen fingen fie an zu Ie- 
gen und blieben den ganzen Winter dabei. Ach 
habe noch nichts Wehnliches in der Welt geje- 

ben. Achtungsvol, Frau Albert Smith. 

Penna. R.R., Ore Dod2. 

„37 Eer pro Tag” 
Elmwood, And. 


Das Mehr-Eier-Tonik ift einfah großartig. 
Ehe ih damit anfing, Hatten die Hühner nicht 
legen wollen, jest erhalte ich täglich 37 Eier. 

tung3boll, 
dgar E. 3. Linniger. 


fas und Geflügelzüdhter der ganzen Welt 
empfehlen es. 

Beitellen Sie hente nod. Schiden Sie 
$1.00 für ein großes Paket oder beifer 
2.50 für drei Pafete, portofrei, als Bor 
rat für die ganze Saifon, wodurd Nhnen 
Eier für den ganzen®inter garantiert find. 
Geld wird zurücd erjtattet, wenn nicht zu- 
friedenftellend! 


1549 N. Wells St., Dept. M., Chicago, Ill. 
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Vor Ffurzem erfchien: 


Die biblifche Lehre von der Wehr: 
lofigfeit. 


bon Rohn Horich 


Diejes Buch bietet in elf Kapiteln, auf 
Grund Der Bibel und SHirchengejchichte, 
eine eingehende Behandlung diejr3 twich- 
tigen Gegenftandes. 

Einige Urteile der Brefie: 

Mennomitiihe Augendwarte: Der 
Verfaffer itehbt auf dem Standpunft der 
altmennonitifchen Wehrlojigfeit und be= 
handelt demgemäh das durch den Welt: 
frieg auf3 neue aftuell gewordene PBrin- 
zip in gründlicher biblifcher, aejchichtli- 
her und die Gegentvart eingehend be= 
ritcffichtigender Weife. 

Semeindeblatt der Mennoniten: Der 
Verfaffer verficht den Standpunkt der 
Wehrlojignfeit. In jehr gründlicher MWei- 
je behandelt er das Prinzip, da3 durch 
den Weltkrieg erneutes Antereffe geivon= 
nen Bat und unter Berücfichtigung bon 
Gefhichte und Gegenwart meist er nach 
ivie die altmennonitische Mblehnung des 
Krieges auf dimchaus biblifcher Grumd- 
lage berubt. Wir möchten das Büchlein 
unferen Lejern angelegentlichit empfeh- 
len. 

Zionsbote: Das Buch tit aufs beite 
zu empfehlen. Bruder Horjch hat aus 
den verjchiedenjten Quellen Information 
berausgeholt, und die Lehre von der 
MWehrlojinfeit wird von allen Seiten 
aufs gründlichhte beleuchtet und erörtert, 
jowwie durch Nusfagen mancher Gottes- 
männer bejtärft. Keiner follte verfeh- 
len, diefes Buch Durchgulefen, um Grund 
aeben zu fünnen, ivenn man Aufjchlug 
bon uns fordert. 

Suftab En33 in der Mennonitifchen 
Rundichan: Der Verfaffer ift einer von 
denjenigen Schriftitellern, die ihren Ge- 
genftand erjt völlig zu beherrfchen furchen 
und ihn dann den LXeiern möglichit all» 
feitig darbieten. Das ift dem vewdienit- 
vollen PVerfaffer auch Diesmal trefflich 
gelungen. Einfach betvundernswert ijt 
Horfh3 eichichtilicher Scharfblid, mit 
dem er den Bert einzelner Greigniffe in 
dem großen Lauf der Gefchichte jo jicher 
zu erfennen vermag. Das giebt feinen 
Werfen jenen hohen Wiflenfchaftlichen 
Wert, der beionders die erniten Lefer 
anzieht. Sowohl Predigern mie Laien, 
Gelehrten wie Ilngelehrten fei dies Buch 
auf3 mwärmfte empfohlen. 

E. 9. Friefen, in der Mennonitifchen 
NRundfhan: Ein neues Buch und für uns 
fere fireife ein jehr zeitgemäßes ijt fo- 
eben auf dem PBiüchermarft erfchienen. 
Der Name des Verfaflers bürgt dafür, 
daß uns etwas Gediegenes geboten 
wird Ein wahrer Genuß ijt es, an des 
Verfaffers Hand durch die berfchiedenen 
Phafen und Grfahrungen, melche Die 
Wehrlofigfeitt in den KRahrhunderten 
durchgemacht, jich führen zu lafien. Wenn 
je einem Bveifel antwandelten, ob die- 
felbe jchließlich mır ein mennonitifches, 
alfo menschliches Produft fei, fo hat der: 
jelbe feiter Meberzeugung, die im Worte 
zu tief gegründet ijt, weichen müf- 
en. 


127 Ceiten. 
frei. NMörefjiere 


Preis 35 Cents porto- 


Eu ze 


Mennonite Publishing House, 
Scottdale, Pa. 








14 


Geld in Geflügelzucht 


Raffenehte Zuchttiere und Brut 
eier, 16 Sorten Land- und Waffer 
Geflügel fowie 

Brutmajdhinen 
und Aufzuchtsapparate, Heibwailer 
beizung. Lebrreiches, deutihes Bir 
fular: „Wie wir umferen Erfolg er 
rangen,” und BPreislifte frei. 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 
AK PARK POULTRY FARM 








Gin Troit im Leiden. 
er 

Profeifor ITholuck befand Ti einmal 
in England im Haufe eines bochitehenden 
Mannes und wurde von diefen nad Tiiche 
zu feiner Franfen Schwejter geführt. Ein 
undzwanzig Sabre lang batte diejelbe ge’ 
lähmt im Pette zubringen müffen. Tho 
firck erichraf im Anblick diejes furchtba 
ren ElendE und fragte tiefbewegt: „Wire 
fönnen Sie das ertragen?” Freundlich Tä 
chelnd antwortete die Rranfe: „Sn den er’ 
iten fünf Sahren habe ich viel geflagt, ich 
war mit meinem 2o8 unzufrieden und 
fragte ungeduldig, ob ich denn nicht wie 
der gefund werden fönne. Sn den folgen 
den zehm Sahren war ich wohl jtiller und 
gottergebener, meinte aber doch noch oft 
meine heißen Tränen. Seit jeh3 ab 
ren aber bin ich fröblih und glücklich in 
meinem Leiden: ich babe Trojt die Fitlle 
und jchmedke die führen Früchte des Lei- 
den®.“ 








Frei an 
Hämorrhoiden - Yeidende. 


Laht nicht an Euch fchneiden — bi8 hr diefe neue 
Handkur verfucht, welche Feder anwenden Tann ohne 
Ungemadh oder Zeitveriuftl. Einfach zerfaut gelegent- 
fich ein angenehm fhmedendes Täfelhen und befreit 
Euch von den Hämorrhoiden. 


Laßt mich es für End Eoftenlos beweifen. 
Meine ‚„innerlihe” Methode der Behandlung und 

dauernden Linderung der Hämorrhoiden fft bie richtige. 

Viele Taufende Danfbrtefe og dies, und Ad 

ee, dab ®ie meine Methode auf meine Koften pro» 
eren. 

Etnerlei, ob Ihr Bal ein alter oder erit kürzlich 
enttwtdelter ift, ob eS ein dronifdder oder atuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit jhmerzt, — Jhr folltet 
um eine freie Probebehandlung fehreiben. 

Etnerlet, mo Gie mohnen ober mwelder Art Ihre 
Belhäftigung tft: Wenn Ste an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Kur Sie prompt Furieren. 

Gerade denen möchte id mein Mittel fenden, beren 
Fall Iheinbar boffnungslos ift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere lofale Behandlungen 
fehlffhlugen. 


Ih made Ste darauf aufmerffam, daß meine Be- 
bandlungdmetfe die zuberläfftgfte tft. 

Diefed liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
tft zu wichtig, um auch nur einen Tag binausgeichos 
ben zu werden. Schreiben Sie jeßt. Senden Ste ein 
Pr Shiden Sie den Noupon, ab:r tun @ie es 

eute. 





freies Häamorrhoiden-Mittel. 


€. R. Page, 
427 U Page Bldg., Marfhall, Mich. 


Bitte, Senden Ste eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 
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PBrämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundichau und ein Fam, Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundihau und Chr. Zugendfreund. 
Prämie No. 3 — für $1.60 bar, die Nundichau, der Jugendfreund und 


Familien Kalender. 


PBramie No. 1 — für $2.50 bar, die Rundichau und das Evangeliiche Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 — für -2.75 bar, die Rundichau, das Evangeliihe Magazin 
und der Rugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundichau, Sugendfreund, Evange- 
fiihes Magazin und Familien Kalender. 


R Wer ji) aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber nod) eine zweite 
mwünjcht, der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Bejtellzettel die beiden gewünschten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchicke Veitellzettel und Betrag an: 
Mennonitiiche Rundihau, Scottdale, Pa. 


Prämie No. 7. ui Neues Teitament ohne Pialmen. Quther-Tert. Größe 
5 bei 7%. ait diejelbe Schriftgröße wie die Schrift der Rund- 
hau. Hat Flaren Drud. Schöner Leinwand-Einband. Preis 
fonjt 85 Cent, al3 Prämie mit der Rundichau $ .65 


Prämie No. 8. — Dasjelbe Teftament, doch biegjamer Leder-Einband 
ca Runde Eden und Goldihnitt. Preis font $1.25, als Prämie $1.00 
Prämie No. 9. — 1921 „Seripture Tert“ Wandfalender nad) neuem Plan 


und jhöner ausgeführt als je. 


Größe des Kalender 94 bei 16% 
Hol. Derfünftler und der Grabierer 
haben ihr Beftes getan und weder Zeit 
noh Mühe gefpart um den Gcripture 
Tert Wandfalender zu einem Meiiter- 
jtiidf der Kunft und feinften Ausführung 
zu machen. Die erfte Umfchlaafeite aibt 
da3 berühmte Chriftusbid Hoffmans 
aus welchem der wahre Charakter des 
Meifters bervorzuleuchten fcheint. Die 
zwölf Bilder, die fpeziell für diefes Werk 
gemalt tmorden find, wurden durd ein 
Rotagravure Verfahren hergeftellt. Sie 
find in fchwarzer Sepia gedrudt. Ne- 
de3 Bid iMluftriert eine bon den Sonn- 
tagsiihul-Leltionen des Monats. in 
Bibelver3 ift für jeden Tan aeqeben. 
Diefer Kalender ift fehr beliebt. Bar- 
preis 830c. 




















Al Prämie mit Rundfhau 20 Cents. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit $...... fir Mennonitiiche Rundichau und Prämie 
No. . 
Name . . . . 


(Sowie auf Rundichau) 
Boftamt . . . .: 











1921. 


Die Ipaniihen Brübder. 


Bon D. Alcod. 


(Sortjeßung) 

Sıödejlen dankte Carlos Gott aus vollem 
Herzen, Sier aljo bier, im dunfeln 
Sefängnis, dem NMufenthalt des Elends, 
hatte Gott ihn den Wunsch feines Herzens 
gewährt, ihm die Sehnjucht jeiner Süng 
Iingsjahre gejtillt. Sett war die Wildnis 
und die Witte ein heitrer Ort, die Rofen 
blübten und die Freude wohnte darin. 
Nun jchien ihm fein Leben erfüllt, das 
Ende dem Anfang entiprechend; die ganze 
Bedeutung Ddesjelben lag flar und ver 
tandlih vor ibm. Er war zufrieden. 
„Ruy, Rum, ich babe unjern Vater gefum 
den! D wenn ich dir es doch jagen fonn 
{e, mein Rum!” — war der Mufjchrei fei 
nes Herzens, wenngleich er die Xippen 
zum Schweigen zwang. Much durfte er 
die im jeinen Mugen quellenden Tramen 
nicht ütberfliegen lafjen, da jte den Gefähr 
ten, jeimen Vater, leicht erjchiittern und 
berwirren fonnten. 

Er hatte no eine Mufgabe zu erfüllen, 
die fein Gemüt mit Eifer ergriff; vielleicht 
aus dem natürlichen Snitinft, dab die 
Verfolgung eines praftiichen Zmweckes ihm 
uflucht gegen Mufregungen jchaffen wir 
de, die Jich gewiß fiir jeinen jehr geihwäd 
ten Rörper als übermächtig eriwielen hät 
So begann er zu bedenfen, wie er 
am beiten die Erinnerung an die Vergan 
genheit auffriichen und die Gegenwart 
dem alten gebrochenen Wann veritändlich 
machen fünne, ohne feinen Geijt zu über 
mwältigen und zu veriwirren. Er nahm jich 
vor, ibm zunächit alles was möglich, iiber 
Nuera zu erzübhlen und tat es in dem Maß, 
wie jeine Fähigkeit, dem Lauf der Unter 
haltung zu folgen, zunahbm. Won Dolo 
res und Diego jprad ‚er; Bejchreib das 
Schlo von außen und immen, lie die 
Scererie vor ihm aufiteigen, an weldhe in 
früherer Zeit jeine Pl’fe gewöhnt gewe 
fen. Mit befonderer Nusfihrlichfeit mal 
te er ihm das Fleine Zimmer an der Hal- 
le, nicht blos, weil es jeit feines Waters 


ten. 





Rom Bruch aeheilt. 


Rh Hatte mir dor einigen Nahren beim 
Heben einer jchiweren Kilte einen - jehlimmen 
Bruch zugezogen. Die Doktoren gaben mir 
nur eine einzige Hoffnung— Operation. Der 
Brucband half mir nichts. Da fam ich auf 
einem Mal zu einem Mittel, da3 nich fehnell 
und völlig beilte.e ES find jebt jchon Nahre 
vergangen, und der Bruch ift noch nicht twie= 
der gefommen, obgleich ich al3 Zimmermann 
fchvere Arbeit verrichte.e Ach murde nicht 
operiert, verlor feine Zeit, hatt: feinen Rum- 
mer. Was war das Heilmittel? ch biete 
nicht3 zu verfaufen an; ich werde aber volle 
Ausfunft geben wie man vom Bruch geheilt 
werden fann ohne eine Operation, wenn man 
an mich jchreibt. Man adrefjiere: Gugene 
M. Pullen, Carpenter, 3456, Marcellus Ave., 
Manasquan, N. 8. Man fchneide diefe An- 
zeige auch aus und zeige fie endern,die auch 
am Bruch leiden. Dadurh Fann ein Leben 
gerettet werden, oder tenigitens fann ihm 
Do die Not gelindert werden und die Sorge 
und die Furcht vor einer Operation. 


Hlennonitifihe Bundfichau 


Zeit weniger als die übrigen Räume ver 
ändert war, jondern auch, weil es jein 
Zieblingszimmer gewejen. „Dort auf den 
Fenfterjcheiben jagte er, „befanden jich ei- 
nige mit einem Diamanten eingeritte 
Worte, zweifellos von deiner Hand, lieber 
Vater. Mein Bruder und ich, wir lajen 
jie oft in unfrer Rindbeit, hatten daran 
unsre Freude und dverfmüpften mut ihnen 
manchen wunderfamen Traum.  Erinnerjt 
Du dich ihrer micht?“ 

Der Greis jehüttelte das Haupt. 
los begann: 

„El Dorado 

‘so he trovado.“ 
„sa, jeßt erimmere ih mich,“ 
Don Suan rald. 

„Und das Goldland, dal du entdedt 
batteit war e5 micht die Wahrheit, wie 
ie die heilige Schrift lehrt?” fragte Car 
[os vielleicht etwas zu eifrig. 

Der Büher befann fich eine Weile; wur 
de verlegen und jagte endlich Fummervoll; 
„sch weil nicht. Sch Ffann mich jegt nicht er 
innern, was mich dieje Zeilen zu jchreiben 
veranlaßt bat, noch wann ich jie gejchrie 
ben babe.” 

Sodann wagte Carlos alles zu berid) 
ten, was er von Dolores iiber jeine Mutter 
gehört batte. Nakricht don jeiner 
Sattin Tod war dem ©efangemen mitge 
teilt worden; aber es war die einzige jei- 
re Familie betreffende Tatjache, die im 
auf Dieter vielen Sabre zu feiner Kennt: 
n18 gelangt war. Wenn fie erwähnt wur: 
de, zeigte er im Anfang eine leichte Rüih 
rung, die aber bei jeder weiteren Nennung 
ihres Namens größer wurde, jodaß Car 
los, der erit froh gewejen war, die Fchlum 
mernden ©efithlsjaiten auf jeine PBerith 
rung bin vibrierend zu finden, auf die Be 
fürhtung Fam, jie unterlaffen zu müjjen; 
denn der erzeugte Klang war ein Meitlerd 
erregender Nlageton. Smimer wieder ber 
jicherte fein Vater, indem er ihn jtets zärt 
licher anfab: „Dein Angelicht tft das ihre, 
es jteigt neu dor mir auf!“ 

Carlos bemübte fich jehr, Don Nuans 
Intereije für jeinen Erjtgeborenen zu wer? 
fon. Freilich zeigte er noch eine fait lei’ 
denfchaftliche Liebe zu dem KRnäblein Sua* 
nito, aber cs war etwa wie das Gefühl 
das man Kindern bewahrt, die Gott jchon 
in frübiter Kindheit zu ich rief. Nuan 
der Nüngling, ISuan der Mann erjchien 
ihm als ein fremder, den man fich jchwer 
borjtellen, um den man jich nicht Fiimmern 
fonne. Do allmählich gelang e8 Car’ 
los, zwijchen dem jo lange eingeferferten 
Vater und dem tapfern, edlen, freimütigen 
Sohn, der jeßt dem, was jener einft ge 
wejen, jo ähnlich war, eine Veziehung zu 
bilden. Er wurde nicht miide, von Nuans 
Mut, Juans Wahrbaftigfeit, Suans Grof 
mut zu erzäblen und jchloi oft die Nede 
mit den Worten: „Er würde dein Xieb- 
Iingsjohn aewejen jein, bättejt du ihn ge: 
fannt, mein Vater.“ 

„sur Zauf der Zeit entrang er dem Mund 
feines Waters die Hauptzüge feiner Ge 
jchichte. Seine Vergangenheit erjchien mie 
ein Gemälde, dejien einjt glänzende, man- 
nigfahe Farben verblichen jind und nur 


Car 


verjeßte 


Die 
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eleteiejeteleleteteleteieteleteleteietelsieloleie 


Nhenmatismus ! 
Gin merfwürdiges Hausmittel dagegen 


bergeitellt von einem der den 
Rheumatismus gehabt hat. 


Sm Frühjahr des Nahres 1893 hatte 
ih einen furdhtbaren Anfall von Wuitel- 
und inflammatoriihem NRheumatismus. 
Ueber drei Jahre litt ich wie nur Die 
e3 beritehen, die den Rheumatismus 
Sch verjuchte Mittel über 
Arzt nach dem 
andern auf, aber die Linderung var 
nur zeitweilie. Schlieglih fand ich 
ein Mittel, das mich völlig furiert hat; 
e3 jind feine Anfälle mehr gefommen. 
Sch Habe diejes Mittel auch andern ge= 
geben, die am Nheumatismus jehr Tit- 
ten, jogar bettlägerig ivaren, einige 
bon ihnen Thon 70 bis SO Nahre alt. 
Das Nefultat war immer dasjelbe wie 
bei mir, völlige Heilung. 


felbit haben. 


Mittel; juchte einen 

















ch möchte, daß jeder rheumatijch 
Yeidende Diejes merfwürdige Heilmittel 
verjuchen mwirde. Gendet mir feinen 


Cent, nur euren Namen und die Adreile 
und ich jchiefe euch dag Mittel frei zum 
Verfuch. Nacdıdem ihr e3 gebraucht habt 
und es jich al3 das Tängjt ertwünfchte 
Mittel eriwiefen Hat, euch bon eurem 
Nheumatismus zu befreien, dann jens 
det mir den Nojtpreis, einen Dollar; 
aber veriteht mich recht: Xch will euer 
Geld nicht, e3 fei denn ihr feid ganz 
und gar zufrieden es zu fenden. Ait’3 
nicht billia jo? Warum noc Tänger 
leiden, wenn Hilfe frei angeboten wird? 
Berjchiebt e83 nicht! Schreibt noch heutel 

Mart 9. Yadfon, Nr. 1055 G Dur: 
ton Bldg., Shpracuse, N. 9. 

Herrn Nadjon ift zu vertrauen. Obi- 
ge Ausjage ift wahr. 


Weiteleiegeteieteteietefejeteteiet 


ieeteleieleleleieteleieteteleieteteieieteteleieteletegeteieiegeteteteleieteleieieteletefetelefegeteleteiejefefefetejefetetefejet 


oe 


die nadten Linien der Tatjachen jtehen Tie 
ben, bie und da jchwacdhe Spuren der 
Schattierung zeigend, welche die Schmer 
zen gewirft. Was ibm noch einfiel, er 
zäblte er jeinem Sobn, aber nad) und nad), 
im oft jebr zerjtücdten Fragmenten, die 
Garlos in jeinen Gedanfen jorgfältig zu® 
lammenfügte, bis diejelben ein ziemlich 
verbundenes Ganzes twurden. &enau 
dreiundzivanzig Sabre war es ber, daß der 
Graf von Nuera bei jeiner Ankunft in Se= 
villa, wie er glaubte, auf Befehl des Rai’ 
jers verhaftet und in die geheimen Ser- 
fer der Inguilition geworfen ward. Er 
fannte wohl jein Vergehen; er war der 
Sreumd und Genojje von De Valero ge: 
wejen, hatte die heilige Schrift gelejen 
und jtudiert; er hatte jogar in Gegenwart 
mehrerer Zeugen die Zehre von der Redht- 
fertigung allein durch den Glauben vertei- 
digt. Much traf ihm die jchreefliche Strafe 
nicht undvorbereitet. Wäre er zur Zeit jei- 
ner Werbaftung jogleich zur Folter oder 
zum Sceiterbaufen gefiihrt worden, jo 
wiirde er wahrjcheinlich jeim 2os mit ei- 
ner Standbaftigfeit ertragen haben, die 
feinen Namen dem der beldenmütigiten 
Märtyrer gleich geitellt hätte, 

Man lie ihn lange Monate in Span: 
nung und Ungewißheit, und was jeinem 
lebhaften Geijt noch viel härter diinkte, in 
völliger Untätigfeit verbringen. Sein Ie- 
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Sichere Geneiung | durd) das iunder- 


für Kranke wirfende 
Granthematifhe Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel. 


a und Nefidenz: 3808 Profpect Ave., 


Letter Drawer 396 Gleveland, D. 
Man hüte fich vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 





benlang waren Bewegung, Aufregung, an 
itrengende Tätigfeit des Geijtes und Hör 
pers für ihn eine Notwendigfeit gewejen. 
In Ermangelung derjelben verjchmachte 
te er — wurde fhwermütig, apathiich, un 
gluklih. Sein Glaube war ein echter md 
würde jtarf genug gemwejen jein, ihn zu 
allem zu befähigen, was in die Richtung 
feines Charafters pahte; aber er verjagte 
unter Prüfungen, die abjichtlich und fort 
gejeßt dazu angelegt waren, diefen Cha: 
rafter am feinen jchwachen Seiten anzu 
greifen. 

Kahdem ihn die jchredliche Gefangen 
ihaft jhon ganz mürbe gemacht, wurde 
er mit gejichieft ausgedachten fophiittichen 
Yeweisgründen Helagert, deren Zufam- 
menftellung Leute bejorgten, die fih aus 
dergleichen einen Lebensberuf machten. 
Bei diefem Streit erwies er fich als ein 
tapfrer, aber ımgeübter echter gegen die 
in der hohen Runjt Erfahrenen. Er muß 
te, wie recht er hatte; und alaubte mit der 
Bulgata in der Hand e8 auch beweifen zu 
fonnen. Sie aber verjicherten ihm, dab 
fie daS Gegenteil bewiejen, und er fonnte 
in ihren Trugichüfien, als er fie zu prit- 
ten befam, feine Life entdeden. Wenn 
er bis dahin noch nicht überzeugt war, fo 
mußte er es num fein. Ste befhiworen 
ihn, ih nicht durch Stolz und eitle Ruh- 
mesliebe zur jelbitbewuhtem Eigenfinn ver- 
führen zu lafjen, jondern fein PBrivaturteil 
dent der heiligen Kirche unterzuordnen. 
Er jollte — das verjpracdhen fie— die 
sreiheit wieder erlangen und mur eine ent- 
Iprehende und nicht unehrenhafte Buhe 
und eine Gelditraße auferlegt befommen. 
Die Hoffnung auf Freilaffung brannte in 
jeinem Herzen wie euer, und zu diefer 
Zeit war fein Verjtand jchon in binreichen- 
de Verwirrung geraten, um feinen Wil- 
len jomweit zu beeinflujfen, daß er Schein 
gründe zur Beruhigung des Gemiffens 
fand. So gab er nad, wenn auch nicht 
ohne bittern, graujamen Kampf. Sein 
Widerruf wurde von den Inquifitoren in 
die möglichit mildeite Yorm gefaßt und 
rihtig von ihm unterzeichnet. Kein öf- 
fentlicher Buhaft wurde verlangt, jondern 
die genauefte Geheimhaltung bei dem gan- 
zen Prozeh bewahrt. 

Nun jeßte aber der Groß-Inguifitor 
Valdez ein berechtigtes Miftrauen in die 
Aufrihtigfeit des Büßers, das wahrjchein- 


Hennonitifche Kundichan 


GShriitlicher 
Abreißfalender 


IA 
Für dns fiche Chriftensok, 
mit anhhunne, 


kurzen ©: 
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Teasfe Eu lien yges Ei zenung: Yernıns Ren Ir No era TSMoers, 


26. Jannar 1921. 


Nah 


ur 1921 


Diejer Abreiß = Ka- 
lender dient al3 Erjat 
für den meitberbreite- 
ten und bielgelefenen 
Bremer Mbreißfalen- 
der und begehrt Ein= 
(aß al3 Zimmershmud 
und Spender geijtlicher 
Erguidung. 

Der Kalenderblod 
enthält, mie üblich, 
furze, fernige und fri- 
iche Betrachtungen und 
Lieder, die fehon man= 
chen aläubigen Seelen 
eine geiftliche Erauif- 
fung geworden find. 


Die Riüdwand bringt 
: n re ter 
| Gromolithographifcher 
ln | Ausftattung da3 rei- 
(eget. und 0 zende Bild: 
fehet rich || 
der ft nich 
eichuktzum | 





NaN 
Werfeine | 


Wir bringen für je- 
den Tag eine furze 
Schriftbetrachtung und 
eine hübfche Erzäh- 
lung. 

Auch in der engli=- 





Preis einzeln 60c, portofrei, 
Da8 Dutend $6.50 portofrei. 


. ” . [ 


Der Familien 


vom Mennonitifchen Berlagdhaus, Scottdale, 
u 


Preis einzeln 
Ber Dubend 


Fünf Exemplare für 


ihen Sprache zu ha= 
ben. 


92.75 portofrei. 


Galender 


‚85 


Auf Ginfendung des Betragd erfolgt freie Zufendung. Adreffiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


ih durch den Wunfd erhöht wurde, dem 
heiligen Amt einen größeren Teil jeiner 
Bejitungen, al die erwähnte mäßige 
Gelditrafe zu jihern. Wahrjcheinlich fircch- 
tete er auch die unausbleiblien Aufflä- 
rungen für die Welt, wenn der Graf ihr 
zurüdgegeben würde. So nahın er denn 
feine Zuflucht zu einem von der Inquifi- 
tion oft benußten Runjtgriff, der jogar 
von ihren bejtehenden Nutaritäten ernit* 
baft empfohlen wurde. Der Angeber, „die 
liege” genannt (denn dieje Art Verräter 
fam bäufig genug vor, um einen techni- 
ihen Namen und eine anerfannte Stellung 
zu bejigen), meldete, daß der Graf von 
Nuera das heilige Amt verjpotte, den Fa- 
thofischen Glauben läjterte, und im Ser- 
zen no) an jeinen abjcheulichen Retereien 
hänge. Die Folge war die Verurteilung 


zu lebenslanger Saft. Don Juans Lage 
war in der Tat bemitleidenswert. Wie 
Samjon, waren ihm die Loden gejchoren 
und mit ihnen feine Rraft dahin; Hände 
und Fübe waren ihm gebunden und er in 
der Macht jeiner Feinde. Auf jeinen 
Slauben hatte er verzichtet, jeinen Herrn 
verleugnet, weil ihm ein dauerndes Ge- 
fängnis unerträglidy jchien. Und num 
mußte er e8 doch ertragen, ohne den 
Glauben, dein er entjagt, ohne den Serrn, 
den er verleugnet. Wie e8 von zehn Men- 
chen auf nem, vielleicht von hundert auf 
nenmmmdneunzig gewirft haben wiirde, jo 
wirfte eS auf ihn; fein Geift verlor die 
Spannfraft, de Lebendigfkit, die Fär- 
bung; er wurde nad) und nad) zum mwil- 
lenlofen Werfzeug in den Händen anderer. 
(Fortjegung folgt.) 





